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GROSSHASLACH (Eig. Ber.)
Die Sportfreunde Großhaslach fei-
erten dieses Jahr ihr 50-jähriges
Bestehen. Zu diesem Anlass wurde
die Aktion, mind. 50 Sportabzeichen
abzulegen, an die Mitglieder ausge-
geben. Nun konnte Beate Bruckner
(Sportabzeichenbeauftragte des
Vereins) insgesamt 64 Sportabzei-
chen überreichen. Dies ist eine tolle
Leistung, wenn man bedenkt, dass
der Verein ca. 400  Mitglieder hat.
Von den 64 abgelegten Sportabzei-
chen haben 55 Personen dies das
erste Mal abgelegt. Davon 17 Ju-
gendliche. Als jüngster Teilnehmer
bekam Felix Beck mit
6 Jahren einen be-
sonderen Applaus
sowie als ältester
Teilnehmer Hans
Bürkel (78 Jahren).
Als sportlichste Fa-
milie wurden Laura,
Tim, Daniela und Ste-
fan Kraupner be-
sonders gewürdigt.
Jugendsportabzei-
chen das erste Mal:
Ayiker Jona, Beck
Felix, Fischer Finn
und Nils, Hufnagel
Andreas, Horneber
Simon; Knapp Emma,
Simon und Paula;
Köppl Johanna;
Kraupner Laura und

Tim;  Lotter Amelie und Luisa; Wörr-
lein Jan und Samantha; Zachmann
Anna-Marie.
Sportabzeichen Erwachsene das
erste Mal: Ayiker Katrin und Garbis;
Beck Erna und Michael; Braun Petra,
Brunner Brigitte; Bürkel Hans, Klaus
und Peter (sen.); Bowdre Marion,
Färber Heinz, Geyer Andreas, Hackl
Ernst; Hetzel Anne und Reiner; Hirn-
eiß Herbert, Jung Juliane, Kleinöder
Heidi, Kreiter Simona; Kraupner Da-
niela und Stefan; Lorenz Tobias, Lot-
ter Bernd, Meyer Sabine, Mittesser
Stefan, Obergruber Frank, Peipp Jür-
gen, Rentsch Benjamin, Schmidt An-

dreas, Schuster Karin, Seitzinger-
Bürkel Gerdi, Sommer-Lehnert
Dagmar, Wattenbach Irma; Wölzlein
Fabian und Thomas; Wörrlein Ernst,
Zachmann Sabine, Zimmermann
Hanne. Zum dritten Mal das Sportab-
zeichen in Gold: Peter Bürkel jun. 4.
Wiederholung: Jürgen Allendörfer.
Das 7. Mal das Sportabzeichen er-
rangen Irene Engels, Siegfried
Schmidt und Moritz Urban. 8. Wie-
derholung: Helene Eichhof; 10. Wie-
derholung: Bruckner Detlef und Ja-
kob. Die 28. Wiederholung: Beate
Bruckner.

Foto: Privat

Rekordverleihung von 64 Sportabzeichen bei den
Sportfreunden Großhaslach
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MERKENDORF / WOLFRAMS-
ESCHENBACH
Der zweite Ökumenische Ausflug
führte die Mitglieder der evangeli-
schen Kirchengemeinde Merkendorf
und der katholischen Münsterpfar-
rei Wolframs-Eschenbach in diesem
Jahr nach Augsburg. In der Stadt
wurde Reformationsgeschichte ge-
schrieben. Martin Luthers erstes
Verhör vor Kardinal Cajetan fand hier
1518 statt. 1530 wurde das grund-
legende Bekenntnis der Protestan-
ten, die „Confessio Augustana“ vor
Kaiser Karl V. verkündet. Im Jahr
1555 regelte erstmals der Augsbur-
ger Religionsfrieden das friedliche
Zusammenleben beider Konfessio-
nen. In der drittgrößten Stadt Bay-
erns besuchte die mittelfränkische
Gruppe zuerst das Diakonissenmut-
terhaus. Dort empfing Schwester
Dietlinde die Reisegruppe. Beim ge-
meinsamen Kaffeetrinken erzählte
sie die Geschichte des Mutterhau-
ses. 1855 kamen die ersten
Schwestern aus Straßburg nach
Augsburg. 1893 wurden das Mut-
terhaus und das Krankenhaus er-
richtet. 1913 kam das erste Feiera-
bendhaus, ein Altenheim für die
Schwestern hinzu. Zudem wurden
Bethäuser errichtet, in denen die
Kinder der Arbeiterfamilien sowie Alte

von den Schwestern versorgt wur-
den, erfuhren die Gäste. Die Diako-
nissen kamen aus ganz Bayern in
die Schwabenmetropole. In ihren
besten Zeiten waren 600 Diakonis-
sen im Mutterhaus, erzählte
Schwester Dietlinde. Heute sind es
nur mehr 52, die sich alle im Ruhe-
stand befinden. Ende der 1970er
Jahre gründeten drei Augsburger
Schwestern die Schwesternschaft
der „Ushirika wa Neema“ in Tansa-
nia. Die Kirchengemeinde Merkendorf

unterstützt das dort angesie-
delte Waisenhausprojekt. Die
in Merkendorf langjährig wir-
kende Schwester Frieda ist
eine von drei noch lebenden
Merkendorferinnen, die  Augs-
burger Diakonissen sind. Dann
ging es für die Mittelfranken
weiter zur evangelischen St.-
Anna-Kirche. Im renovierten
Gotteshaus erhielten sie eine
Führung. In der 1321 erbauten Kir-
che befindet sich nicht nur die Fug-

ger-Kapelle von Jakob Fugger, son-
dern auch ein weiterer ge-
schichtsträchtiger Ort. Denn nahe
dem Altar unterzeichneten Protes-
tanten und Katholiken am 31. Okto-
ber 1999 die gemeinsame Erklärung
zur Rechtfertigungslehre. Ein kurzer
Abstecher führte die Reisegruppe
ins Museum „Luthersteige“ in der
Anna-Kirche. Dann ging es zu Fuß
vorbei am Augsburger Rathaus zum
katholischen Dom. Sie ist die Kathe-
drale des Bistums Augsburg. Der
katholische Münsterpfarrer von Wolf-
rams-Eschenbach, Jochen Scher-
zer, erläuterte die Geschichte des
Baues, dessen Ursprung bis ins 8.
Jahrhundert zurückreicht. Mit vielen
neuen Eindrücken kehrte die Reise-
gruppe zum Abendessen in Wettels-
heim ein.

Text + Fotos: Daniel Ammon

Auf den Spuren der Reformation
Ökumenischer Ausflug führte Merkendorfer und

Wolframs-Eschenbacher nach Augsburg

Die Gruppe der Merkendorfer und Wolframs-Eschenbacher vor dem
Dom zu Augsburg.

Im ältesten Teil des Augsburger
Mutterhauses von 1893 befindet sich

im Obergeschoss eine Kirche.
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Vielen Dank für Ihre Textbeiträge
an Habewind News Neuendettelsau!

Wir bemühen uns um eine termingerechte Veröffentlichung in der aktuellen
Ausgabe. Wir bitten aber um Verständnis bei Verzögerungen – Ihr Beitrag wurde
dann keinesfalls vergessen oder ignoriert – sondern erscheint, wenn möglich
und noch zeitlich passend, zum nächst möglichen Termin in einer der folgenden
Ausgaben. Nach der Redaktionsprüfung behalten wir uns vor, Beiträge ggf. zu
kürzen und grammatikalisch zu korrigieren. Wenn nötig, werden veraltete oder
unpassende Beiträge gelöscht. Wie auf der Autobahn herrscht auch bei uns
manchmal Stau und wir möchten allen Einsendern und Lesern gerecht wer-
den…
Zahlreiche an uns eingesandte Artikel und Fotos - auch die
aus Platzgründen noch nicht veröffentlichten Texte - finden
Sie ab jetzt immer aktuell unter www.habewind.de!
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Um die Versorgungssicherheit zu ge-
währleisten, müssen die Stromnet-
ze und Schaltanlagen regelmäßig ge-
pflegt und gewartet werden. So auch
die Umspannanlage Ansbach, die seit
Ende 2015 komplett erneuert wur-
de. Sie ist die Schnittstelle zwischen
dem 20-Kilovolt(kV)-Mittelspan-
nungsnetz der Stadtwerke Ansbach
GmbH und dem 110-kV-Hochspan-
nungsnetz der Main-Donau Netzge-
sellschaft und wird von beiden Un-
ternehmen betrieben.
Aufgabe der Umspannanlage und
ihren beiden Transformatoren ist es,
den Strom zwischen dem 110-kV-
Hochspannungsnetz und dem 20-kV-
Mittelspannungsnetz umzuformen.

Hochspannungstechnik auf
dem neuesten Stand
Die Main-Donau Netzgesellschaft hat
die gesamte 110-kV-Hochspan-

nungstechnik erneuert. Dazu zählen
Schaltgeräte, Schutzeinrichtungen
sowie die Verkabelung innerhalb der
Anlage. Zudem lässt die Main-Donau

Für eine sichere Stromversorgung

Umspannanlage Ansbach komplett erneuert

Netzgesellschaft das Gelände
wieder begrünen. Die Arbeiten en-
den im Oktober. Durch Umschaltmaß-
nahmen gewährleistet der regionale

Netzbetreiber auch während der
Bauarbeiten die Stromversorgung ih-
rer Kunden im Gebiet Ansbach. Die
Main-Donau Netzgesellschaft be-
wirtschaftet im gesamten Netzge-
biet über 60 Umspannanlagen und
überwacht alle Anlagen rund um die
Uhr über ihre zentrale Netzleitstelle
in Nürnberg.

Neue 20-kV-Schaltanlage
Die Stadtwerke Ansbach errichte-
ten auf ihrem Areal im Stadtteil
Kaltengreuth eine neue 20-kV-
Schaltanlage. Die Vorgängeranlage
stammte aus den 1970er-Jahren. Die
Arbeiten dauerten zwei Jahre und
wurden „unter Strom“, also im lau-
fenden Betrieb ausgeführt. Alte und
neue Anlagentechnik liefen deshalb
zeitweise im Parallelbetrieb. Damit
konnten Stromabschaltungen ver-
mieden werden. Die Stadtwerke
Ansbach haben zwei Millionen Euro
in das neue Schalthaus investiert.
Insgesamt gibt es in Ansbach zwei
Schaltanlagen und 35 Schaltstatio-
nen, die fernüberwacht und von ei-
ner zentralen Leitstelle aus gesteu-
ert werden können. Weiterverteilt
wird der Strom für Ansbach über 250
Trafohäuschen, in denen die Span-
nung auf 400 Volt für Privathaushal-
te reduziert wird.

Text: N-ERGIE Stadtwerke
Ansbach / Fotos: David Wachter

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Zum Ehrungsabend konnte 1. Vor-
sitzender Dietrich Tramsen 20 SPD-
Mitglieder begrüßen. Er lobte das viel-
fältige Engagement der Mitglieder und
hob hervor, dass der Ortsverein
durch sie über viele Jahre eine akti-
ve Rolle in der Kommunalpolitik  spie-
len konnte. „Ihr alle, die wir heute
ehren, wart und seit Vorbilder für
die junge Generation. Euch gebührt
unser großer Dank“, führte Tramsen
aus. Zusammen mit dem Landtags-

Ehrungsabend der SPD Neuendettelsau
abgeordneten Harry Scheuenstuhl
nahm er dann die Ehrungen für 14
Mitglieder über 40- bzw. über 50-jäh-
rige Mitgliedschaft vor. Für über 50
Jahre wurden Gottwald Dötzer und
Gottfried Trautner geehrt. Auf über
40 Jahre Mitgliedschaft blicken Hans
Jörg Dodenhöft, Hans-Werner
Landshuter, Gerlinde Landshuter,
Irmgard Track, Gisela Nebert, Fried-
rich Langholf, Helmut Brost, Walter
Freitag, Rudolf Kittel, Gerhard Temp-
ler, Christine Hönig und Ursula Ben-

ker zurück. Besonders hervor hob
Tramsen die Verdienste von Hans-
Werner Landshuter als langjährigem
Bürgermeister, der auch die Bürger-
medaille in Gold von der Gemeinde
erhalten hatte. Im Anschluss an die
Ehrungen beleuchtete MdL Scheu-
enstuhl das Thema „Soziale Gerech-
tigkeit“. Die anschließende rege Dis-
kussion zeigte, dass dieses Thema
vielen Bürgern sehr wichtig ist.

Foto: Jürgen Hönig
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Badezimmer können mehr als Be-
cken, Spiegel, Handtuchhalter. Rich-
tig eingerichtet, werden sie schnell
zum erweiterten Wohnraum. Die
Neueinrichtung lohnt sich - das wird
deutlich, wenn man sieht, was mo-
derne Badmöbelprogramme heute
zu bieten haben. Eine Zweckeinrich-
tung in Einheitsweiß? Das Badezim-
mer als isolierte Nasszelle? Diese
Zeiten sind lange vorbei. Heute wer-
den die Grenzen zum Wohnbereich
kontinuierlich aufgebrochen. Was
man vom Koch- und Essbereich
kennt, gilt nun umso mehr für das
moderne Badezimmer. Um es best-
möglich in die Wohnung zu integrie-
ren, bieten Hersteller wie Pelipal eine
nahezu unbegrenzte Auswahl an
Design- und Dekorvarianten an. Von
der klassischen Landhaus-Interpre-
tation bis hin zum minimalistischen
Urban-Chic lässt sich nahezu jeder
Einrichtungsstil im Bad verwirklichen
– oder auch bewusst Stilbruch be-
treiben. Besonders beliebt sind heu-
te Fronten in Holz-Optik, die den
Trend zum naturverbunden Wohnen
auch ins Badezimmer übertragen.
Badezimmer stellen besondere An-
sprüche an das Mobiliar. So wird
besonders die Einrichtung kleinerer

Räume schnell zur Herausforderung.
Hier bietet es sich an, clevere Mehr-
zweckmöbel zu nutzen. Ein Hoch-
schrank mit integrierter Wäschekip-
pe schlägt zum Beispiel zwei Flie-
gen mit einer „Klappe“. Als 2in1-Lö-
sung spart er den alten Wäschekorb
und stellt zusätzlich Platz für Hand-
tücher und Badutensilien zur Verfü-
gung. Auch ein Waschtisch mit Un-
terschrank sorgt mit reichlich Stau-
raum für Alltagsgegenstän-
de, die sofort an Ort und Stel-
le verfügbar sind, für Ord-
nung. Größere Bäder kön-
nen hingegen mit prakti-
schen Einzelmöbeln struktu-
riert werden. So wird ein
Kosmetiktisch mit Spiegel in
Fensternähe zum idealen
Ort für das tägliche Make-
up. Besonders exklusiv
wirken Doppelwaschtische
aus Glas oder Mineralmar-
mor. Mit den Eyecatchern ge-
lingt die morgendliche Bad-
routine dank ausreichend
Bewegungsfreiheit auch zu zweit im
Handumdrehen. Dass moderne Bä-
der heute eher Wohn- als Funktions-
raum sind, merkt man an ihren Enter-
tainer-Qualitäten. Mithilfe neuester

Technik, weiß das smarte Bad zu
unterhalten und sorgt zugleich für
Glanzlichter. Das neue Audiobook in
der Badewanne? Der aktuelle Lieb-
lingssong als Einstimmung auf den
Partyabend? Nahezu unsichtbar
können Audiosysteme, wie Pelipals
Music-Zone unter dem Waschtisch-
unterschrank montiert werden und
sorgen für beste Unterhaltung. Ein
stimmungsvolles Ambiente liefern in-

Aus alt mach neu – Bäder mit ungeahnten Möglichkeiten
novative Lichtlösungen. Dank mo-
dernster LED-Technik passt sich die
Bad-Beleuchtung flexibel an die Be-
dürfnisse des Besuchers an: So
kann die Spiegelbeleuchtung per
Touchsensor leicht gedimmt oder von
kaltem Licht für die perfekte Rasur
zu warmen Licht für die Wellness-
Kur gewechselt werden. Besonde-
re Akzente lassen sich auch durch
den Einsatz von indirektem Licht set-

zen. Highlight ist hier
Pelipals neues LEDmo-
tion-System. Das Bo-
denlicht wird per Be-
wegungssensor akti-
viert, setzt das Bad
stilvoll in Szene und
bietet schlaftrunken-
den Besuchern bei
Nacht dezente Orien-
tierung.

Textquelle + Fotos:
Pelipal
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Der Fachbereich ENBAU bietet auf
der Consumenta von 23. Oktober
bis 1. November ein geballtes An-
gebot für Heimwerker, Eigentümer
und Bauherren. Die ENBAU gilt als
Nordbayerns größte Messe für die
Themen Bauen, Sanieren und Ener-
giesparen. Wer heute einen Haus-
bau oder eine energetische Sanie-
rung der eigenen vier Wände plant,
nach Möglichkeiten der Energieein-
sparung sucht oder sich für zu-
kunftsweisende Heiztechnik, die
Nutzung von Solarenergie oder al-
ternative Heizformen interessiert,
trifft auf einen nur schwer über-
schaubaren Markt. Eine wichtige
Orientierungshilfe bietet die Consu-
menta mit der ENBAU: Nordbayerns
größte Publikumsmesse bündelt in
Halle 7 ein umfangreiches fachliches
Angebot zu den Themen Bauen,
Modernisieren, Energietechnik und
Energiesparen, das vorwiegend von
Unternehmen aus der Region prä-
sentiert wird. Das Angebot der EN-
BAU umfasst verschiedenste Bau-
stoffe, von Dachziegeln über Flie-
sen, Fassadenverkleidungen und
Bodenbeläge bis zu Dämmstoffen.
Zukunftsweisende und energiespa-
rende Heizkessel, Türen und Fens-
ter, Kaminöfen, Balkone, Fertighäu-

ser, Carports, Garagentore, Zäune,
Rollläden, Systeme zur Trockenle-
gung feuchter Mauern oder zur Rein-
haltung von Dachziegeln gehören
ebenso zur Angebotspalette wie Pro-
dukte für Terrasse und Garten.
Darüber hinaus bieten die rund 170
Aussteller der ENBAU eine fachkun-
dige Beratung, die genau auf die
persönlichen Bedürfnisse zuge-
schnitten ist und Kauf-
entscheidungen er-
leichtert. Ein Schwer-
punkt liegt in diesem
Jahr bei dem Thema
„Digital Home & Enter-
tainment“. Die Besu-
cher finden hier eine
herstellerunabhängi-
ge Beratungsstelle für
Smart Home Projekte.
Dabei stehen sowohl
bezahlbare Produkte
zum einfachen Nach-
rüsten von Wohnung
und Haus sowie Kom-
plettsysteme für den
Neubau im Fokus. „Digital Home &
Entertainment“ zeigt eine smarte und
energieeffiziente Gestaltung des all-
täglichen Lebens, mit Entertainment-
produkten, Komfortgewinn durch
smarte Technik, Energiekostener-

sparnis durch gezielte Gerätesteu-
erung und -Kontrolle sowie dem Spe-
zialthema Einbruchsprävention. Das
Thema Einbruchschutz und Wohn-
sicherheit wird ebenso vom Polizei-
präsidium Mittelfranken gemeinsam
mit verschiedenen Unternehmen aus
dem Baubereich beleuchtet. In den
Wohnwelten in Halle 5 gibt es wieder
vielfältige Angebote rund ums Woh-

nen sowie die neuesten Einrich-
tungstrends. Das Küchen-Kompe-
tenzzentrum hilft dabei, die passen-
de Küche zu finden. Besonderes
Highlight der Wohnwelten ist das In-
formationsforum des Bundes Deut-
scher Innenarchitekten (BDIA). Bei
individuellen Beratungsgesprächen
geben Innenarchitekten Antworten
zu allen Fragen rund ums Wohnen,

Arbeiten, Einrichten und
Modernisieren. Wer sei-
nen Plan oder Grundriss
mitbringt, bekommt detail-
lierte Unterstützung bei der
Gestaltung der eigenen
Wohnwelt. Darüber hin-
aus inspirieren die Innen-
architekten mit Ideen für
die heimischen vier Wän-
de. Die Eintrittskarten sind
im Online-Vorverkauf er-
mäßigt und unter www.
messe-ticket.de/AFAG/
erhältlich.
Foto: www.consumenta.de

Nordbayerns große Baumesse „ENBAU“ auf der Consumenta Nürnberg

Aktuelles Thema: „Digital Home & Entertainment“
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Trippel, trappel, kleine Füße… Die
werdenden Eltern, zumeist noch
recht jung, stehen dann vor der Fra-
ge, wo der Nachwuchs unterkom-
men kann. Ein Umzug in eine größe-
re Wohnung ist nicht immer möglich
– oft steht nur ein kleines Zimmer
zur Verfügung. Schon während der
Schwangerschaft sollte man sich
Gedanken darüber machen, wo das
Kind Platz finden soll. Kann das Neu-
geborene direkt ein eigenes Zimmer
beziehen oder soll es zunächst im
elterlichen Schlafzimmer unterkom-
men? Gerade für Säuglinge sind ein
eigenes Bettchen und ein Wickelplatz
auch leicht im Elternzimmer unterge-
bracht – wird aber ein eigenes Ba-
byzimmer gestaltet, sollte die Planung
bereits vor der Geburt in die Tat um-
gesetzt werden: Wandgestaltung,
Babymöbel, Farbkonzepte – wel-
chen Einrichtungsstil wähle ich für
mein Kind? Ganz wichtig dabei ist,
zuerst an die Bedürfnisse des Ba-
bys zu denken. Was Erwachsenen
gefällt, ist nicht immer gut für Babys
und Kleinkinder. Neugeborene haben

ein besonderes Bedürfnis nach
Ruhe und Geborgenheit. Manche
Farben an den Wänden putschen sie
auf. Andere können Babys erst spä-
ter wahrnehmen, dazu zählt etwa
blau. Generell mögen die Kleinen lie-
ber kräftige Farben wie rot, orange,
lila – allerdings sollte man diese nur
dosiert einsetzen, da sie auch anre-
gend wirken können. Im Sinne des
Kindes gilt bei der Farbgestaltung die
Faustregel „in Maßen und nicht in
Massen“. Bei der Möblierung reicht
es aus, sich zunächst auf das We-
sentliche zu beschränken: Babybett
und Wickelkommode. Für Regale,
Kleiderschrank und Co. ist noch Zeit.
Nach dem Stubenwagen oder der

Wiege braucht das Baby ein Gitter-
bettchen, das in der Höhe verstell-
bar und dessen Gitterstäbe sich ab-
nehmen lassen. Renommierte Her-
steller bieten hier raffinierte Lösun-
gen an: Ist das Baby dem Kleinkind-
alter entwachsen, verwandelt sich
das Gitterbettchen zum Sofa. Sinn-
voll ist es bereits bei der Einrichtung
des Babyzimmers an das spätere
Kinderzimmer zu denken und in mit-
wachsende Möbel zu investieren.
Diese sind in der Anschaffung
zunächst vielleicht teurer, zahlen
sich aber bald aus, da nur ein Mö-
belkauf zu Buche schlägt. Oder man
greift auf hochwertige gebrauchte
Möbel zurück, die sich zu guten Prei-
sen auf online-Marktplätzen finden.
Gerade bei Kindermöbeln gilt es, auf
Qualität und sorgsame Verarbeitung
zu achten. Scharfe Ecken und Kan-
ten sind zu vermeiden, sie bergen
eine erhebliche Verletzungsgefahr.
„Ganz wichtig ist es, die Möbel fest
an der Wand zu verankern. Auch
wer zur Miete wohnt, muss nicht
befürchten, dass der Hauseigentü-
mer die Wohnung später einmal be-
anstandet. Das Bohren von Löchern

gehört grundsätzlich zum vertrags-
gemäßen Gebrauch einer Mietwoh-
nung und ist insofern im üblichen
Umfang auch gestattet.“, bemerkt
Bettina Benner, Pressesprecherin
von Vonovia, eines der führenden
deutschen Wohnungsunternehmen.
Sind die Regale, Kommoden und
Schränke fest verankert, kann Ord-
nung ins Kinderzimmer einkehren.
Und die ist für die Kleinen besonders
wichtig. Ein spielendes Kind sollte
vor Ablenkung geschützt werden,
damit es lernt sich im Spiel voll und
ganz auf das Bilderbuch oder die
Bausteine konzentrieren zu können.
Um dem Kind eine ruhige und im
wahrsten Sinne des Wortes „auf-
geräumte“ Umgebung zu geben soll-
ten die Spielsachen in übersichtlicher
Weise verstaut werden. Bei Platz-
not kann darüber nachgedacht wer-
den, was alles ausgelagert werden
könnte – Kinderbücher können auch
in den Bücherregalen der Eltern ei-
nen Platz finden, Kleidung vielleicht
im elterlichen Schrank im Schlafzim-
mer.
Textquelle: www.vonovia.de / Foto:
mmphotographie.de - fotolia.com

Babyboom – Gestaltungstipps für Babyzimmer



9Ausgabe 268-2016

Die Temperaturen sinken, nasskalte
Tage mischen sich unter sonnige
Spätsommerabende. In diesen Wo-
chen holen sich viele einen Schnup-
fen, befinden sich daheim in einem
undefinierbaren Zustand zwischen
Hitzewallungen und fröstelnden Fü-
ßen. Wie schaffe ich mir in der Über-
gangszeit zuhause ein Klima zum
Wohlfühlen? „Wichtig ist das regel-
mäßige Lüften und zwar nicht mit
Fenstern auf Kipp, sondern mit kur-
zem aber gründlichem Stoßlüften, bei
abgestellter Heizung. So verhindert
man, dass die Wohnung allmählich
auskühlt und gleichzeitig sorgt man
dafür, dass keine zu trockene Hei-
zungsluft die Atemwege belastet -
und etwaige Luftfeuchtigkeit vom
Duschen oder Kochen kann auch
nach draußen entweichen.“, sagt
Bettina Benner. Die Pressespreche-
rin von Vonovia, eines der größten
deutschen Wohnungsunternehmen
gibt nützliche Tipps, wie man sich in
der Wohnung am besten auf die küh-
lere Jahreszeit einstellen kann. In der
Übergangszeit lohnt es oft noch nicht
so recht zu heizen – am Tage rei-
chen die Temperaturen in der Woh-

nung aus, nachts
schlafen die meisten
gern kälter. Was aber,
wenn das Bad mor-
gens ausgekühlt ist,
man am Frühstücks-
tisch friert oder den
Fernsehabend nur un-
ter dicken Decken ge-
nießen kann? Dann hilft
nur noch: Heizung an!
„Dennoch empfehlen
wir unseren Mietern,
ihre Heizkörper im Spar-
betrieb laufen zu las-
sen – ein Vollbetrieb ist
nicht nötig. Die Heizung
sollte immer eine Grundtemperatur
von ca. 21°C abgeben und nicht kom-
plett abgeschaltet werden. Wenn die
Zimmer nämlich erst einmal vollkom-
men abgekühlt sind, können sie nur
unter Einsatz hoher Energiekosten
wieder aufgewärmt werden.“, sagt
Bettina Benner von Vonovia. Viele
greifen punktuell auch auf ein Warm-
luftgebläse zurück. Diese Geräte
spenden kurzzeitig Wärme und wer-
den v.a. in kleineren Bädern zum
schnellen Aufheizen vor morgendli-

chen Duschen genutzt. Für solche
Zwecke mag das funktionieren, man
muss aber wissen, dass diese Ge-
räte im Unterhalt ziemlich teuer sind,
weil sie sehr viel Strom verbrauchen.
Wer auf solche separaten Heizge-
räte nicht verzichten möchte, sollte
auf moderne Infrarottechnik zurück-
greifen. Sogenannte Wärmewellen-
heizungen sind auch deutlich güns-
tiger: Sie treiben die Stromrechnung

Zwischen Hitzewallungen und kalten Füßen:
Tipps für die Übergangszeit

weniger in die Höhe
als vergleichbare
elektrische Heizkör-
per, sind auch in der
Anschaffung für ei-
nen adäquaten Preis
zu haben und über-
zeugen mit einer an-
genehmen Wärme-
entwicklung. Und
wenn der Herbst
dann doch ein wenig
fröstelt, kann man
sich auch von innen
wärmen: Wie wäre
es z.B. mit einem
se lbs tgemach ten

Herbsttee? Im Ofen gedörrte Apfel-
und Orangenstückchen, zusammen
mit Ingwer sorgen für die notwendi-
gen Vitamine. Dazu etwas frische
Minze, Zitrone und Zimt - alles auf-
gebrüht, ergibt einen herrlich aroma-
tischen Tee, der außerdem noch die
Abwehrkräfte stärkt. Dann kann der
Herbst ja kommen!
Textquelle: www.vonovia.de /
Foto: drubig-photo - fotolia.com
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Ein Treppenhaus verbindet Wohnun-
gen und Etagen, Nachbarn und
Freunde. Der Aufgang ist ein Ort des
Austauschs, des Aufeinandertref-
fens, der Bereich eines Mehrpartei-
enhauses, der oft nur wenige Minu-
ten am Tag beachtet wird. Manche
Mieter nutzen das Treppenhaus
auch als verlängerten Wohnraum:
Der eigene Flur ist vollgestellt – wa-
rum also nicht die Schuhe vor der
Tür abstellen, Regenschirme im Gang
trocknen lassen oder das Fahrrad
vor der Wohnung parken?
Schließlich kommen die Nachbarn
doch noch immer gut vorbei und man
hat ein Platzproblem weniger. Aber,
darf man das? „Die wichtigste Auf-
gabe des Treppenhauses besteht in

seiner Funktion als Fluchtund Ret-
tungsweg. Im Brandfall können we-
nige Sekunden entscheiden. Deshalb
ist es wichtig, den Hausflur nicht
vollzustellen“, erklärt Bettina Benner.
Die Pressesprecherin von Vonovia,
eines der führenden Wohnungsun-
ternehmen in Deutschland, weiß
was in Treppenhäusern von Miets-
häusern erlaubt ist und was nicht.
Für den Ernstfall: Nicht vollstellen. Für
Treppenhäuser gilt grundsätzlich:
Schuhschränke und Dekorationen
gehören in die Wohnung, Fahrräder
in den Keller. Damit der Aufgang im
Notfall nicht zum Slalomparcours
wird, sollten Mieter sorgfältig darauf
achten, dass die Fluchtwege frei
und gut begehbar sind. Im Brandfall

ist der gemeinschaftliche Aufgang
oft der einzige Weg nach draußen –
auch die Rettungskräfte müssen
dann schnell in die betroffenen Woh-
nungen vordringen können. Blumen-
vasen, Pflanzenkübel oder Kränze
erweisen sich im Brandfall als nicht
ganz ungefährlich – sie fangen
schnell Feuer und entwickeln dich-
ten Rauch, der das Entkommen übers
Treppenhaus so gut wie unmöglich
machen kann. Schuhregale, abge-
stellte Müllbeutel & co können in Not-
situationen zusätzlich zur gefährli-
chen Stolperfalle werden. Es gibt
aber auch Ausnahmen: „Rollatoren
und Kinderwägen dürfen im Trep-
penhaus abgestellt werden. Es
sollte jedoch darauf geachtet
werden, dass sie in keinem Fall
zum Hindernis werden können.“,
sagt Bettina Benner von Vono-
via. Oft genügt aber auch schon
ein freundliches Wort unter
Nachbarn und schon hilft sich die
Hausgemeinschaft untereinan-
der beim Hochtragen. Alle ande-
ren Fortbewegungsmittel wie

Fahrräder, Rollschuhe oder alle fah-
renden Spielzeuge für Kinder haben
im Treppenhaus nichts zu suchen.
Bei der Nutzung der gemeinschaftli-
chen Aufgänge ist also nicht nur
Rücksicht auf die anderen Mieter
gefragt – der Brandschutz sollte
immer im Hinterkopf behalten wer-
den. Ein freier und aufgeräumter
Aufgang ist nicht nur schöner, son-
dern kann im Ernstfall Leben retten.

Textquelle: www.vonovia.de /
Foto: Fran Peterz – fotolia.com

Das Treppenhaus als Gemeinschaftsraum – was ist hier erlaubt?
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NEUENDETTELSAU
Im Rahmen des Festgottesdienstes
in der Neuendettelsauer Pfarrkirche
St. Franziskus, anlässlich des Patro-
ziniums „Franz von Assisi“, stellte
sich der neue Kaplan Sebastian
Lesch den Pfarrgemeinden Neuen-
dettelsau und Sachsen-Lichtenau
vor. 1982 in Polen geboren und in
Schreiberhau im Riesengebirge auf-
gewachsen, studierte er zunächst
in Breslau Mathematik und Informa-
tik. Danach arbeitete er drei Jahre

als Informatiker in einer staatlichen
Behörde. „Der Ruf Gottes begleitete
mich schon seit meiner Kindheit und
wurde in meiner Jugend durch mei-
nen Dienst als Organist gefestigt“,
so der Geistliche. „Im März 2009 war
ich mir sicher, Priester werden zu
wollen. Ich brach meine Zelte in Po-
len ab und wurde als Priesteramts-
kandidat für die Diözese Eichstätt
angenommen.“ Nach einem Vorbe-
reitungsjahr in Bamberg studierte er
in Eichstätt und Innsbruck katholi-

sche Theologie. Danach kamen
erste Erfahrungen, er sammel-
te sie innerhalb der zwei ver-
gangenen Jahre als Praktikant,
Diakon und Kaplan in der Pfar-
rei „Herz Jesu“ in Ingolstadt. Im
April 2016 wurde er schließlich
von Bischof Gregor Maria Han-
ke zum Priester geweiht, sein
Leitspruch „Seid fröhlich in der
Hoffnung“ begleitet ihn seit dem
Tag seiner Priesterweihe. Nach
dem Gottesdienst begrüßten ihn
neben der Pfarrgemeinde auch
der evangelische Pfarrer von St.
Nikolai, Jürgen Singer, und der
Bürgermeister seiner jetzigen
Heimatgemeinde Lichtenau,
Uwe Reißmann. Beide hießen
ihn – auch im Namen der evan-
gelischen Mitchristen – herzlich
willkommen und bekräftigten
dies mit der Überreichung von

Begrüßungsgeschenken und einer
freundlichen Umarmung. Sie
wünschten Kaplan Lesch Kraft und
Ausdauer im „Weinberg Gottes“ und
versprachen, sowohl im Rahmen der
Ökumene weiterhin aufgeschlosse-
ne Zusammenarbeit anzustreben als
auch in der Verwaltung für die Ge-
meinden Lichtenau und Sachsen bei
Anliegen sich offen zu zeigen. Pfar-
rer Singer sprach von einer „ökume-
nischen Großwetterlage“ in Neuen-
dettelsau und zitierte eine Papstaus-
sage zu Martin Luther, während Bür-
germeister Reißmann, auch im Na-
men des Neuendettelsauer Bürger-
meisters, Gerhard Korn, eine Ver-
mittlerrolle des Geistlichen zwischen
Gott und dem Menschen sah. Als
Priester habe Kaplan Lesch einen

großen Vorteil, meinte Reißmann, da
er sich auf die Kraft Gottes verlas-
sen könne. Der Glaube an Gott eint
Christen beider Konfessionen, kam
in Gesprächen deutlich zum Aus-
druck. Im Anschluss an die kirchli-
che Feier fand ein Weinfest im Pfarr-
saal statt. Anlass war neben der Be-
grüßung von Kaplan Lesch das Pa-
trozinium der Pfarrkirche St. Franzis-
kus. Einige Singgruppen traten auf
und Lichtbilder gaben einen kurzen
Rückblick auf Ereignisse des bald zu
Ende gehenden Jahres. Für das leib-
liche Wohl war auch bestens ge-
sorgt. Der „Schmankerlabend“ stand
unter dem Motto „Bella Italia“. Das
vielseitige und reichliche Angebot ließ
wohl kaum Wünsche offen.

Text + Foto: Klemens Hoppe

Neuer Kaplan vorgestellt - Von Ingolstadt nach Neuendettelsau
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„Weihnachten im Schuhkarton®“
beschenkt zum 21. Mal Kinder in Not

Mitmachen ist ganz einfach!
Mit der Geschenkaktion „Weihnachten im Schuh-
karton“ des Vereins Geschenke der Hoffnung be-
reiten Sie Kindern in Osteuropa, die in bedrückenden Verhältnissen
aufwachsen, eine unvergessliche Freude und eröffnen neue Pers-
pektiven. Mitmachen ist ganz einfach: 1. Acht Euro pro Päckchen zur
Seite legen (Spende für Abwicklung und Transport). 2. Deckel und
Boden eines Schuhkartons separat mit Geschenkpapier bekleben. 3.
Neue Geschenke für ein Kind (Junge/Mädchen in den Altersstufen
zwei bis vier, fünf bis neun oder 12 bis 14 Jahre) in den Schuhkarton
packen. 4. Päckchen mit der Spende von acht Euro bis zum 15. Novem-
ber zu Hildegard Wirth, Nürnberger Str. 18, Dietenhofen, 09824 8279,
Birgit Zwingel, Dietenholz 1, Dietenhofen, 09824 5116, Bäckerei Scheu-
erlein, Fürther Str. 40, bei NORMA Heilsbronn, Susanne Hacker, Bonn-
hofer Str. 2, Heilsbronn/Böllingsdorf, Pauly’s Schreib- und Spielwaren
Heilsbronn, Stoff am Turm Heilsbronn, Beate Rabenstein, Sonnenstr.
30, Neuendettelsau oder Frau Wittmann, Rezatweg 6, Sachsen
b.Ansbach bringen. Weitere Infos: www.weihnachten-im-
schuhkarton.org oder Hotline 030-76883883. Hildegard Wirth, Nürn-
berger Str. 18, Dietenhofen, 09824/8279.

NEUENDETTELSAU
Schon seit vielen Jahren ist es gute
Tradition, am Fest Erntedank Gaben
für Menschen mit Behinderung ein-
zusammeln und weiterzugeben. So
war es auch heuer wieder, dass zum
Erntedank-Gottesdienst junge Men-
schen aus dem Christophorusheim
der Diakonie Neuendettelsau kamen,
um zum Ende der kirchlichen Feier in
der katholischen Pfarrkirche St. Fran-
ziskus einen Leiterwagen voll ge-

MERKENDORF
Beim Gesundheitstag am Tag der
Regionen in Merkendorf beteiligte
sich der örtliche Kindergarten „Weid-
achstrolche“ mit einem Stand. Pas-
send zum Motto des Tages verkauf-
ten die Erzieherinnen dort von den
Kindern mit ihrer Hilfe hergestelltes
Müsli. Die Äpfel ernte-
ten die Kleinen selbst
von Bäumen aus dem
Stadtgebiet. Die restli-
chen Zutaten, wie Son-
nenblumenkerne und
Haferflocken, stammten
aus der Kräutleinmühle
Wiesethbruck. Die Kin-
dergartenkinder stellten
Knuspermüsli, Bircher-
müsli oder „Franken-
müsli“ her, das die Be-

Erntedankgaben für Menschen mit
Behinderung

spendeter Lebensmittel und Süßig-
keiten in Empfang zu nehmen. Groß
war die Freude bei den Jugendlichen
als sie so manchen Leckerbissen
entdeckten und sich dieses oder je-
nes Leckerli schon vorab reservier-
ten. Dankbar ergriffen viele Hände
die Deichsel des geschmückten
Fahrradanhängers, und die Be-
schenkten machten sich eilends auf
den Weg zu ihren Wohnungen.

Text + Fotos: Klemens Hoppe

Kindergartenkinder unterstützen
Waisenkinder

sucher kaufen konnten. Der Reiner-
lös geht an das Waisenhausprojekt
der Schwesternschaft der „Ushiri-
ka wa Neema“ in Tansania, „weil es
unseren Kindern so gut geht“, sagte
Kindergartenleiterin Monika Hilleb-
rand (Foto Mitte).

Text + Foto: Daniel Ammon



13Ausgabe 268-2016

MERKENDORF
Aus nah und fern strömten die Be-
sucher zum 1. Gesundheitstag in
Merkendorf, auch wenn sich das
Oktoberwetter nicht gerade von sei-
ner besten Seite zeigte. Die Kraut-
stadt hatte sich herausgeputzt und
zahlreiche Aussteller für den Tag der
Regionen gewonnen. Vom Essen bis
zu den Fitness-Mitmachaktionen
drehte sich alles rund ums Thema
Gesundheit.
Bürgermeister Hans Popp eröffnete
zusammen mit dem Landtagsabge-
ordneten Manuel Westphal und der
Geschäftsführerin der Entwick-
lungsgesellschaft Region Hesselberg
mbH Ute Vieting den Tag der Regio-
nen. Westphal und Vieting waren
sich einig, dass man ein Bewusst-
sein für Regionalität schaffen muss.

Eine gesunde Region trage auch zur
Gesundheit der Bewohner bei. Ge-
rade deshalb solle der Tag der Regi-
onen zeigen, was die Region zu bie-
ten hat. Westphal betonte, dass die-
se Veranstaltung dazu da ist, über
das Thema Gesundheit zu informie-
ren. Man dürfe mit Recht stolz auf
das sein, was die Region zu bieten
habe, erklärte der Landtagsabgeord-
nete. Alfons Schock, bereits bekannt
vom Zweistädtelauf, führte die Gäste
souverän und humorvoll durch das
Programm. Bei der Meisterschaft im
Krauthobeln mit dem Bürgermeister
und der Heglauer Krautbäuerin Rosa
Reuter gab es viele gute Kandida-
ten, doch am Ende siegte Stadtrat
Fritz Wißmeyer. Stattliche 8880
Gramm frisches Kraut brachte er in-
nerhalb der 30 Sekunden auf die

Die Models der Modenschau „Berghexe“ zeigten
auf dem Laufsteg in der TSV-Halle ihre neusten
Dirndlkreationen.

Bürgermeister Hans Popp begrüßte die zahlreichen Besucher in der
Krautstadt. Krautkönigin Steffi I. hatte es sich trotz Jetlags nicht nehmen
lassen, an der Veranstaltung teilzunehmen. Moderator Alfons Schock
führte das Publikum durch das abwechslungsreiche Programm des Ge-
sundheitstags. Auch die Apfelkönigin der Fränkischen Moststraße An-
nemarie I. freute sich, den Gästen des Tags der Regionen ein Grußwort
überbringen zu können. (von rechts nach links)

Frieda’s Akkordeongruppe:
Frieda’s Akkordeongruppe

umrahmte die Trachtenmoden-
schau „Pro Tracht“.

Tag der Regionen – 1. Gesundheitstag in Merkendorf
Waage. Beim Kraut-
kopfschätzen konn-
te sich Reinhold Bitt-
ner aus Oettingen
gegen seine Mitstrei-
ter behaupten. Das
Torwandschießen
entschied Maximilian
Wiesenberg für sich.
Alle drei durften sich
über einen Rundflug
über den Hesselberg
freuen. Um die ord-
n u n g s g e m ä ß e
Durchführung der
Wettbewerbe küm-
merten sich Heiner
Krug und der Wirt-
schaftsreferent der
Entwicklungsgesell-
schaft Region Hes-
selberg mbH Dr.
Franz Hitzelsberger.

Text + Fotos: Marina Hellein
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WOLFRAMS-ESCHENBACH
Beim Ehrenabend der SpVgg
DJK Wolframs-Eschenbach
wurden 10 Mitglieder für ihre
langjährige Mitgliedschaft aus-
gezeichnet. Zudem hatte die
zweite Tischtennis-Herren-
mannschaft den Sprung in die
nächsthöhere Liga geschafft
und auch das ehrenamtliche En-
gagement wurde umfassend
gewürdigt. Die Vorstandsvorsit-
zende Theresia Kopp begrüßte
die Mitglieder zum Ehrenabend.
Ihr Kollege Thomas Hubinger
nahm nach einem gemeinsamen
Essen die Ehrungen vor. Bei den
überörtlichen sportlichen Erfol-
gen konnte die 2. Tischtennis-
Herrenmannschaft in der abge-
laufenen Saison durch den Ge-
winn der Vize-Meisterschaft
von der 2. Kreisliga Ost im Kreis
Ansbach in die 1. Kreisliga auf-
steigen. Weiterhin wurden Be-
ate Kunzmann (Schützen), Matt-
hias Boscher, Matthias Wälzlein,
Michael Weberndörfer und Wolf-
gang Pöhlmann (Fußball) für ihr
ehrenamtliches Engagement im
Verein geehrt. Der Geschäftsführer
der SpVgg DJK Wolframs-Eschen-
bach und gleichzeitiger Kreisvorsit-
zender des Sportverbandes Eichstätt
Konrad Seitz freute sich, an Hermi-
ne Sand das Sport-Ehrenzeichen des
DJK-Sportverbandes Eichstätt in Sil-
ber überreichen zu dürfen. Josef
Weeger erhielt von Seitz, der
zugleich auch Schatzmeister des
Bayerischer Landessportverbandes

Mittelfranken ist, die BLSV-Ver-
dienstnadel in Gold.
Zudem wurden 10 Mitglieder für ihre
langjährige Mitgliedschaft geehrt. Seit
einem viertel Jahrhundert sind Ka-
trin Pöhlmann, Gerda Brunner, Julia
Klostermeier und Stefan Werner
dabei. Sie erhielten als Anerkennung
die Vereins-Ehrennadel in Silber.
Bereits 40 Jahre sind Manuela Os-
sig und Leo Barthel dem Verein ver-

Für 25 Jahre ehrte Vorstandsvorsitzender Thomas Hubinger (1v.r.) Katrin
Pöhlmann (3.v.r), Gerda Brunner (2.v.l.), Julia Klostermeier (1.v.l.) und

Stefan Werner (2.v.r) geehrt. Manuela Ossig (4.v.r.) und Leo Barthel (5.v.r)
bekamen für 40 Jahre Zugehörigkeit die Ehren-Urkunde. Bereits seit 50
Jahren ist Max Dölla (5.vl.) bei der SpVgg DJK Wolframs-Eschenbach

e.V. dabei. Für 60 Jahre erhielt Karl Heubusch (4.v.l) den Ehrenbrief. Der
absolute Spitzenreiter ist mit 70 Jahre Mitgliedschaft Josef Heckel

bunden. Sie bekamen die Ehren-Ur-
kunde verliehen. Schon ein halbes
Jahrhundert ist Max Dölla dem Ver-
ein treu ergeben und erhielt dafür
die Vereins-Ehrennadel in Gold. Karl
Heubusch bekam für glatte 60 Jahre
den Ehrenbrief. Dieter Miltner ist
ebenso lange dabei, konnte aber
leider an der Veranstaltung nicht teil-
nehmen. Eine Besonderheit stellte die
Ehrung von Josef Heckel dar. Zum

ersten Mal in der Vereinsge-
schichte konnten die Wolf-
rams-Eschenbacher Sportler
eines ihrer Mitglieder für 70
Jahre Vereinszugehörigkeit
würdigen. Seit 1946 ist Heckel
mit dabei. Er ist eines der 42
Gründungsmitglieder und kam
schon als 14-Jähriger zur da-
maligen Sportvereinigung. Als
Vertreter der Stadt Wolframs-
Eschenbach besuchte der
zweite Bürgermeister Johann
Schlackl den Ehrenabend. Er
betonte, dass die Stadt sehr
gern den Verein unterstütze.
Mit den insgesamt 11 Sparten
gebe es ein riesiges Angebot.
Ob man sich nun für die tradi-
tionellen Bereiche wie Gym-
nastik oder Tennis interessie-
re oder doch lieber in ausge-
falleneren Bereichen wie Rei-
ten, Schach oder Karate
sportlich betätigen wolle, spie-
le hier keine Rolle. Im Gegen-
satz zu anderen Sportverein,
die traditionellerweise nur fünf
oder sechs Sparten hätten, sei
man hier bestens aufgestellt.

Dies sei sowohl für die Stadt als auch
den Verein und die Jugendarbeit ein
großer Vorteil, weil so alles unter
einem Dach vereint und somit finan-
ziell und auch ideell wesentlich leich-
ter zu händeln sei. Dass dieses Kon-
zept ein voller Erfolg ist, sehe man
auch an den über 1100 Mitgliedern.

Text & Foto: Marina Hellein

HEILSBRONN (Eeg. Ber.)
Der Konfirmanden-Jahrgang 1966
feierte seine goldene Konfirmation.
Im Festgottesdienst weckte Pfarre-
rin Allison Werner Hoenen in ihrer
Predigt  Erinnerungen an das politi-
sche, kulturelle, sportliche und mu-
sikalische (Schlager) Geschehen im
Konfirmationsjahr 1966. Höhepunkt
war das gemeinsame Abendmahl –
zusammen mit der Gemeinde. 51
„Goldene“ nahmen daran teil. Auch
viele katholische Mitschüler beglei-
teten ihre Konfirmanden zum Gottes-
dienst. Umrahmt wurde die Feier vom
Kirchenchor. Ein Erinnerungsbild
(siehe Foto) zeigt die Jubilare auf den
Eingangsstufen zum Münster. Tags
zuvor war Klassentreffen mit dem
Gedenken an die bisher verstorbe-
nen 10 Mitschüler auf dem Heilsbron-
ner Friedhof. Zur Einschulung am
2.9.1958 waren es 41 Buben und
31 Mädchen, die zwei Klassen bil-
deten. Zum Ausklang am Sonntag-
mittag trafen sich die Jubilare zusam-
men mit Partnern und Mitschülern
zum gemeinsamen Mittagessen.
Vorbereitung und Organisatoren la-
gen bei Gisela Stapfer, Erika Neuba-
cher und Heidi Weingärtner.

Sportliche Minnesängerstadt
In der SpVgg DJK Wolframs-Eschenbach standen diverse Ehrungen an

50-jähriges Konfirmationsjubiläum

Foto: G. Heinisch
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NEUENDETTELSAU /
HERBRECHTINGEN (Eig. Ber.)
Zum zweiten Mal nahmen die Reiter
des Sportteams der Diakonie Neu-
endettelsau erfolgreich am „Integra-
tiven Reitertag mit Albuch Cup“ in
Herbrechtingen im Nachbarbundes-
land Baden-Württemberg teil. Unter
den ausgezeichneten Reitern be-
fand sich Natascha Pillhofer, die mit
dem erfahrenen Therapie-Pferd „Mil-
ka“ im Führzügelwettbewerb den 3.
Platz erreichte. Gleich zwei Plätze
holten die Reiter auch im Geschick-
lichkeitswettbewerb. So landete Tim
Graef auf dem 2. Platz und Steven
Bogdan auf dem 4. Platz. Neben den
klassischen Dressurprüfungen stell-
ten an diesem Tag auch die „Special
Olympics Teilprüfungen“ für Men-
schen mit Handicap einen besonde-
ren Schwerpunkt dar. Der Integrati-
ve Reitertag war für alle Beteiligten

ein voller Erfolg. Denn trotz der lan-
gen Anfahrt zeigten sich Pferd und
Reiter durch die Reitpädagoginnen
Meike Stroh und Simone Ströfer
bestens vorbereitet und konnten
sich in den unterschiedlichen Prü-
fungen erfolgreich mit der Konkur-
renz messen.  Die Therapie-Pferde
der Diakonie Neuendettelsau stellten
dabei ihre Gelassenheit unter Be-
weis und gingen mit ihren Reitern
souverän durch die gestellten Auf-
gaben. Zwei Pokale und drei Sieger-
schleifen waren auf der Rückreise
im Gepäck. Ebenso die Erinnerung
an einen unvergesslichen, aufregen-
den Tag, bei dem die Freude an der
Bewegung und dem Umgang mit dem
Pferd im Vordergrund stand.
Fotos: Diakonie Neuendettelsau

HEILSBRONN (Eig. Ber.)
Der Vize-Chorleiter des Gesangvereins „Liederfreun-
de 1897“ Heilsbronn, Herbert Holzmann, feierte dieser
Tage seinen 60. Geburtstag. Unter der Leitung von
Chorleiter Hartmut Kawohl brachten die Liederfreun-
de ihrem Sangesfreund Herbert deshalb ein Ständ-
chen dar. Die ausgesuchten Liedvorträge erfreuten
den Jubilar sichtlich. Seit vielen Jahren ist Herbert Holz-
mann ein wertvolles Mitglied der Chorgemeinschaft
der Liederfreunde und bereichert mit seiner Stimme
den ersten Tenor. Auch als Vize-Chorleiter ist er immer
zur Stelle bei Verhinderung des Chorleiters und ge-
staltete so manche Singstunde. 1. Vorsitzender Uwe
Oehler würdigte in einer kleinen Ansprache die Ver-
dienste von Herbert Holzmann für die Liederfreunde
und überreichte einen gut gefüllten Geschenkkorb.
Beim anschließenden gemeinsamen Beisammensein
wurde noch so manche Anekdote aufgefrischt. Die
Liederfreunde wünschen ihrem Sangesfreund Her-
bert viel Gesundheit und noch viel Schaffenskraft für
das neue Lebensjahr!

Foto: V. Mayer

V.l.: Herbert Holzmann, Uwe Oehler

HEILSBRONN (Eig. Ber.)
Der Heimatverein Heilsbronn feierte sein 125-jähriges Beste-
hen. Im Rahmen des Festprogramms trat auch der Gesang-
verein „Liederfreunde 1897“ Heilsbronn auf, um die Jubilä-
umsfeier in der gut besetzten Hohenzollernhalle musikalisch
zu gestalten. Unter der Leitung von Chorleiter Hartmut Kawohl
wurden den zahlreichen Besuchern, unter ihnen auch Land-
rat Dr. Ludwig und 1. Bürgermeister Dr. Jürgen Pfeiffer, die
Lieder „Grüß Euch Gott“, das Frankenlied „Wohlauf die Luft
geht frisch und rein“ sowie der „Abendfrieden“ dargeboten.
Gekonnt und souverän führten die beiden Moderatoren Dani-
ela Engelhardt und Simon Gerstlacher durchs Programm. Nach
verschiedenen Einlagen - Festvortrag, Vortrag Heimatvereins-
gedicht oder Turnvorführung des Turnvereins Heilsbronn -
konnte man sich im Foyer der Hohenzollernhalle am reichhalti-
gen Büffet verköstigen.                                   Foto: V. Mayer

Freuten sich über den großen Erfolg beim „Integrativen Reitertag mit
Albuch Cup“: Die Teilnehmer zusammen mit den Pferden und den

beiden Reitpädagoginnen.

„Museums-
gespräch“
am 4.
November im
Museum Wolfram
von Eschenbach
Unter dem Motto „Quo vadis
Dauerausstellung oder wie sieht
das Museum der Zukunft aus?“
findet um 17:00 Uhr eine Füh-
rung durch das Museum Wolf-
ram von Eschenbach mit Muse-
umsleiter Oskar Geidner statt.
Um 18:00 Uhr „Museumsge-
spräch“ im Vortragssaal, 2. Stock
mit Begrüßung durch 1. Bürger-
meister Michael Dörr und Vor-
trag „LIMESEUM Ruffenhofen –
Erfahrungen mit einem 4 Jahre
jungen Museum“ durch Dr.
Pausch, Leiter des Limeseums.
Anschließend öffentliche Dis-
kussionsrunde mit Museumslei-
ter Oskar Geidner. Teilnahme
kostenlos!

Pokale und Siegerschleifen für das Reiterteam
Das Sportteam der Diakonie Neuendettelsau nahm erfolgreich am „Integrativen Reitertag mit

Albuch Cup“ in Baden-Württemberg teil

Heimatverein Heilsbronn feierte Jubiläum – die Liederfreunde sangen

Vize-Chorleiter feierte runden Geburtstag
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PETERSAURACH (Eig. Ber.)
Die letzten Einsätze der FFW Peter-
saurach haben gezeigt, dass ein ef-
fizienter Wassereinsatz im Innenan-
griff das A und O der schnellen und
erfolgreichen Brandbekämpfung ist.
In der Brandübungsanlage der Be-
rufsfeuerwehr Nürnberg wurden
Ende September vier Feuerwehrka-
meraden aus Petersaurach, vier aus
Großhaslach und ein Kamerad aus
Gleizendorf geschult. Die professi-
onelle Schulung erfolgte in vier Ab-
schnitten. Zuerst war die Türöffnung
Thema, hierbei standen die Eigensi-
cherung und das takti-
sche Vorgehen mit der
Schlinge und Feuer-
wehraxt im Vordergrund.
Allen Teilnehmern wurde
nochmal eingeprägt,
dass sich hinter jeder Tür
eine große Gefahr ver-
bergen kann, z.B. ein
Hund in Panik. Nach aus-
führlicher Begehung der
gesamten Anlage und Er-
klärung der Notfall- und
Sicherheitseinrichtungen
konnte man mit der Hitze-
gewöhnung los legen.
Hierzu ging Uwe Wahl
von der BF-NÜRNBERG
und Mitglied der FW-Pe-
tersaurach mit in dem
Brandraum, startete die
Erhaltungsflamme und

danach die Befeuerung. Dadurch
wurde der Raum im Deckenbereich
bis zu 300 Grad erhitzt, ein Atmen
ohne Maske wurde schwerer. Dies
war nur noch in Bodennähe mög-
lich, bei ca.100 Grad. Die Vorteile und
Grenzen der Feuerwehrschutzaus-
rüstung wurden jedem Teilnehmer
klar. Im dritten Teil der Sonderausbil-
dung war das Flashover-Training
(explosionsartiges Durchzünden der
Rauchgase) angesagt. Hierbei woll-
te man die drei Wasserstöße bei rich-
tiger Strahlrohreinstellung ca. 100 l/
min und einem Winkel von ca. 45

Grad sehen. Aus der Deckung
heraus wurde die Feuerwalze,
die über den Trupp rollte, be-
kämpft. Im vierten und letzten
Schulungsblock ging es darum,
die gesammelte Vorgehenswei-
se im Einsatz zu zeigen. In der
Lage „Werkstattbrand“ wartete
im ersten Raum ein brennender
Topf mit Fett und die drohende
Flashover- und
Fettexplosionsgefahr. Ein Lö-
schen des Fetttopfes mit Was-
ser hätte ein Inferno ausgelöst,
lediglich die Wasserstöße um

die Rauchgase zu kühlen
und den Deckel auf den
Topf zu legen, um das
Feuer zu kontrollieren
wurden schnellst möglich
in den Zwei-Mann-
Trupps durchgeführt.
Beim nächsten Raum ver-
sperrte eine Tür das kriechen-
de Vorgehen der Einsatz-
trupps. Eine klare Absprache
und sichere Öffnung durch
die Trupps stand im Mittel-
punkt. Hinter dieser Tür befan-
den sich brennende Gasfla-
schen, dies machte ein Um-
stellen des Hohlstrahlrohres
zum Löschen nötig. Unter
Kühlung mit Löschwasser
des 2. Angriffstruppmann
konnten die Ventile der beiden
Gasflaschen verschlossen

werden, um dem Feuer das Brand-
mittel zu entziehen. Im nächsten Ab-
schnitt galt es eine brennende Trep-
pe zu löschen, hierbei war die Zu-
gänglichkeit zwischen den Treppen-
stufen äußerst mühsam. Die an-
schließende Besprechung und das
Feedback der beiden Ausbilder nah-
men die Teilnehmer zum Anlass, sich
noch mal bei der FW-WACHE 4 und
den beiden Ausbildern Andreas und
Uwe für die sehr realistische und
praxisnahe Ausbildung zu bedanken.

Fotos: Raimund Großberger

WASSERMUNGENAU (Eig. Ber.)
…denn sie stellten bereits am Don-
nerstag vor der offiziellen Kirchweih
ihren eigenen Kirchweihbaum im
Garten der evangelischen Kinder-
tagesstätte auf! Mit vielen Zuschau-
ern und mit Unterstützung einiger
junger Kerwaboum stand der Baum
in Kürze. Ganz eifrig und
mit vollem Tatendrang üb-
ten sich die bereits ganz
Kleinen im Baumstemmen.
Standesgemäß mit einem
eigens umgedichteten
Kerwalied läutete der
W a s s e r m u n g e n a u e r
Nachwuchs dann die an-
schließende Feier ein.
Und die Erzieherinnen lie-
ßen es sich nicht nehmen,
mit ihrem eigenen Lied
den Leuten zu danken, die
sich ganz besonders für
den Kindergarten einset-
zen: Frau Körmer, die
zwei riesige Körbe selbst-
gebackene Küchle mit-
brachte, der Familie Braun
für den tollen Kirchweih-
baum, den Kerwaboum
und Vätern für das Auf-
stellen des Baumes, dem
alten und zukünftigen El-
ternbeirat, Herrn Hart-

rampf für das Erstellen der Kinder-
gartenzeitung und ganz besonders
Herrn Grillenberger. Dafür, dass er
als geliebter Hausmeister immer an
Ort und Stelle ist, wenn es im Kin-
dergarten und für die Kinder etwas
zu tun gibt.

Foto: Sylvia Ostertag

Die kleinen Wassermungenauer
haben die Nase vorn…

Ohne Wasser geht es nicht…
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HEILSBRONN (Eig. Ber.)
Verkaufsstart am 14. Oktober
gelungen! Die ersten Adventska-
lender sind über die Ladentheke
gegangen. Zum zweiten Mal
brachte der Verein der Heilsbron-
ner Gewerbetreibenden dieses
Jahr einen Adventskalender
heraus.
Für nur 5,-€ ist der 2. Heilsbron-
ner Adventskalender in den teil-
nehmenden Geschäften erhält-
lich.
Weitere Informationen, wie Ver-
kaufsstellen, Gewinne etc. fin-
den Sie auf www.heilsbronn-
aktiv.de

Der Verkauf erfolgt bis ein-
schließlich 30. November
2016, jedoch nur solange der
Vorrat reicht. Zu gewinnen gibt
es vor allem Gutscheine, so wie
viele attraktive Sachleistungen.
Die Preise wurden ausschließ-
lich von Heilsbronner Firmen und
Geschäften gespendet. Jeder
Kalender enthält auf der Vorder-
seite unten mittig eine Losnum-
mer (hinter dem Türchen). Aus-
gespielt werden 168 Gewinne

im Gesamtwert von rund 4.555 €.
Die Gewinnnummern werden unter
Ausschluss des Rechtsweges und
unter notarieller Aufsicht gezogen.
Die bereits gezogenen Losnummern
kommen wieder in den Lostopf und
nehmen weiterhin an den täglichen
Ziehungen teil. Für Sie eine Chance
auf mehrere Gewinne! Die Gewinn-
nummern werden täglich im Internet
unter www.heilsbronn-aktiv.de und
im Schaukasten von Heilsbronn-AK-
TIV in der Nähe des Glasaufzuges

neben dem Heilsbronner Museum
veröffentlicht. Die Gewinne können
ganz einfach unter Vorlage des Ka-
lenders in den jeweiligen Geschäf-
ten und Firmen abholt werden. Der
Reinerlös aus dem Verkauf kommt
der Arbeit der „Bürgerstiftung Heils-
bronn“ zu Gute. Die Bürgerstiftung
Heilsbronn unterstützt unter ande-
rem Projekte der Bildung und Erzie-
hung, Jugend- und Altenhilfe, traditi-
onelles Brauchtum und Heimatpfle-
ge sowie soziale und karitative Pro-

Ein Adventskalender, der Gutes tut.

MERKENDORF
Für 25 Jahre Tätigkeit als Sekretärin im Pfarramt Merkendorf ehrte Stadtpfarrer Detlef
Meyer nun Renate Derr. Sie kümmert sich um vielfältige Aufgaben, so etwa von der
Kindergarten- bis zur Friedhofsverwaltung. Ende 1991 fing sie als Pfarramtssekretä-
rin an. Pfarrer Meyer und sie kamen fast gleichzeitig neu in die hiesige Gemeinde und
handelten erst einmal nach dem bekannten biblischen Zitat „Denn sie wissen nicht
was sie tun“, so Meyer in seiner humorvollen Ansprache. Doch schnell arbeitete sich
die gelernte Bankkauffrau in die umfangreiche Tätigkeit einer Pfarramtssekretärin ein.
Der Geistliche hob hervor, dass Derr immer ein offenes Ohr für die Anliegen der
Gemeindeglieder habe. Meyer bezeichnete sie als „steten Fels in der Brandung“.
Neben der Tätigkeit im Merkendorfer Pfarrhaus
ist Renate Derr Kirchenvorsteherin in der Kirchen-
gemeinde Hirschlach und Frauenbeauftrage des
Dekanates Gunzenhausen. Meyer überreichte
der Jubilarin ein kleines Präsent und wünschte
ihr weiterhin „frohe Schaffenskraft.“
Text + Foto: Daniel Ammon

Pfarrer Detlef Meyer dankte Renate Derr (rechts)
für 25-jährige Tätigkeit im Pfarrbüro
Merkendorf.

jekte. Informationen finden Sie
unter www.buergerstiftung-
heilsbronn.de Kontakt: info
@buergerstiftung-heilsbronn.de

Wir freuen uns auf
Ihre Unterstützung!

Verein der Heilsbronner
Gewerbetreibenden e.V.
1. Vorsitzender Rudolf Eger

Seit 25 Jahren „Fels in der Brandung“
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MERKENDORF / NEUSEELAND
Ein Jahr verbrachte Marie Schramm
aus Merkendorf in Neuseeland und
absolvierte dort ihr Praxisjahr. Letz-
teres ist Voraussetzung, um an die
Ausbildung zur Landwirtin einen
Besuch der Meister- oder Techniker-
schule anschließen zu können.
Während andere im elterlichen Be-
trieb bleiben oder als Betriebshelfer
zum Maschinenring gehen, zog es
sie in die weite Welt. Sie wollte schon
immer mal raus aus Deutschland.
Nur, dass sie das direkt im Praxis-
jahr macht, kam für alle etwas über-
raschend. „Meine Eltern hielten es
anfangs noch für einen Witz“, erin-
nert sie sich. Spätestens als sie sich
dann um ein Visum und eine Aus-
landsversicherung kümmerte, wur-
de aber auch ihnen klar, dass sie es
durchaus ernst meinte. Zuerst woll-
te sie nach Australien, aber die Tat-
sache, dass man dort riesige Stre-
cken zu bewältigen hat, brachte sie
letztlich wieder von diesem Plan ab.
Hinzu kamen noch die unzähligen
giftigen Tiere. Ihr Hauptanliegen war
es zudem, auf einem Milchviehbe-
trieb arbeiten zu können und davon
gibt es in Australien nicht viele.
Letztendlich kam sie daher auf Neu-
seeland. Die Landwirtschaft sei dort
immer noch stark verbreitet und das
Klima sei auch um Welten angeneh-
mer, erklärte Marie. Die Neuseelän-
der exportieren viele Liter Milch im
Jahr, wie sie auf ihren Suchen nach
einer passenden Farm im Internet
herausfand. Schließlich blieb sie im
landwirtschaftlichen Magazin „top-
agrar“ bei zwei Betrieben hängen.
Davon war der eine auf der Nordin-
sel und der andere auf der Südinsel.
Schnell war alles geklärt und Marie
saß im Flieger nach Neuseeland. Auf
der Farm im Norden erwarteten sie
350 Kühe. Die sind in Neuseeland

Im Land der großen weißen Wolke

Ein Praxisjahr in Neuseeland
ganzjährig auf der Weide
und werden zweimal am
Tag zum Melken gebracht,
bevor es zurück ins Grü-
ne geht - dieses System
nennt sich Umtriebswei-
den. Besonders arbeitsin-
tensiv und anstrengend
sei es gewesen, als alle
Kühe innerhalb weniger
Wochen ihre Kälber zur
Welt brachten. Dies sei
aufgrund der saisonalen
Abkalbezeit so, erklärte
Marie. Trotz der vielen Ar-
beit sei das aber eine sehr
schöne Zeit gewesen, er-
innerte sie sich. Für die
Kühe sei die Zeit kurz vor
den Geburten fast wie Ur-
laub, da sie sechs bis acht
Wochen lang nicht mehr
gemolken werden, um
Ruhe für die Bildung der
Kälber zu haben. So kön-
nen dem Kalb viel mehr
Nährstoffe zugeführt
werden, die ansonsten
bei der Bildung der Milch
benötigt werden. Das
Trockenstellen sei auch in
Deutschland weit verbrei-
tet, nur gebe es hier keine
saisonale Abkalbezeit, weil man
dafür mehr Platz brauche, erklärte
Marie. Gerade dieser stehe den meis-
ten Bauern aber nicht zur Verfügung.
Würde man dennoch alle Kühe in-
nerhalb kürzester Zeit kalben lassen,
könnte es durch den Platzmangel zu
einem Krankheitsproblem kommen,
da sich Infektionen auf engem Raum
sehr schnell verbreiten. Deshalb sei
es den Bauern meist lieber, wenn
die Kühe nach und nach gebären,
betonte Marie. Als die Kälber gebo-
ren waren, ging es natürlich mit der
Aufzucht der Kleinen weiter. Sie

mussten mit Milch versorgt und die
Kühe wieder gemolken werden. Im
Gegensatz zu anderen Ländern
werden die Kiwis, wie sich
die Neuseeländer auf-
grund ihres Nationaltiers –
dem Kiwivogel - selbst
gern nennen, nicht nach Li-
tern, sondern nach den In-
haltsstoffen ihrer Milch be-
zahlt. Das Hauptaugenmerk
liegt auf deren Fett- und Ei-
weißgehalt. Dadurch ach-
ten sie viel mehr darauf,
dass die Kühe gute Milch
geben und weniger auf die
Menge. Hierfür haben die
Neuseeländer sogar eine
eigene Rasse gezüchtet.
Die „Kiwi-Cross“-Kühe
sind eine Kreuzung aus
den schwarz-weiß ge-
fleckten Holsteinkühen, die
es auch in Deutschland
gibt, und den braunen Jer-
seys. Der Mix ist dann
schwarz oder dunkelbraun und mit-
telgroß mit einer guten Milchleistung
und vielen der gewünschten Inhalts-
stoffe. Neben der Arbeit mit den Kü-
hen half sie auf der Farm mit, neue
Zäune zu bauen, das Unkraut zu re-
gulieren oder machte, was gerade
so anfiel. Im Anschluss flog sie auf
die Farm im Süden. Da wurden aus
den 350 Kühen mit einem Schlag
1300. Das sei schon eine richtige
Produktionsfarm gewesen, betonte
Marie. Ihre Arbeit bestand haupt-
sächlich darin, die Kühe von der Wei-
de zum Melken zu bringen. Dafür

bekam sie sogar ein ei-
genes Mofa. Die Arbeit
fing in der Früh mit dem
Holen der Kühe um halb
3 an und dauerte bis
etwa halb 10. Anschlie-
ßend ging es mit ande-
ren Arbeiten weiter.
Nachmittags ging es
dann nochmals ans Mel-
ken. Ganze 6,5 Monate
blieb sie dort. Besonders
begeisterte sie an Neu-
seeland, dass die Produk-
tionskosten auf den Far-
men sehr niedrig sind. In
Deutschland sei dies viel
teurer - schon, weil man
viel mehr Gebäude brau-
che und modernere Tech-
nik nutze. Die Kiwis kön-
nen trotz oder gerade
wegen ihrer ganzjähri-
gen Weidehaltung sehr
gut am Weltmarkt mithal-
ten. Zwar gebe es dort
nicht annähernd so viele
Auflagen zur Milchvieh-
haltung wie in Deutsch-
land, aber dadurch, dass
es so viele Farmen sei-
en, sei es trotzdem ein
sehr hartes Business,

was die Bauern zu richtigen Mana-
gern mache, erklärte Marie. Natür-
lich wollte sie sich auch Neuseeland

anschauen. Dafür kaufte sie sich ein
Auto und schaffte es schnell, sich
an den dort herrschenden Linksver-
kehr zu gewöhnen. An ihren freien
Tagen besuchte sie beispielsweise
Matamata. Darunter verbirgt sich die
Hobbit-Siedlung, die für den Dreh der
Herr der Ringe-Filme gebaut wurde
und immer noch besichtigt werden
kann. Zurück in Deutschland will
Marie nun die Landwirtschaftsschu-
le und anschließend vielleicht den
Meister in Angriff nehmen.

Text: Marina Hellein / Fotos: Privat

Um die zahlreichen Kühe besser von der
Weide holen zu können, bekam Marie

Schramm sogar ein eigenes Mofa
zugewiesen.

Die Landschaft ist in Neuseeland wirklich beein-
druckend. Nicht umsonst gilt das Land der großen
weißen Wolke als eines der schönsten überhaupt.

In Matamata steht immer noch das Set für den Dreh der Filmtrilogien
„Der Herr der Ringe“ und „Der Hobbit“. Marie lebte einige Zeit lang

nur ein paar Kilometer davon entfernt. Da war ein Besuch im
„Auenland“ natürlich unumgänglich.
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WINDSBACH (Eig. Ber.)
Anfang Oktober veranstaltete der
VdK-Ortsverband Windsbach sei-
nen gewohnten Kaffeenachmittag
mit gleichzeitigen Ehrungen langjäh-
riger Mitglieder. Bei Kaffee und
selbstgebackenen Kuchen der Vor-
standschaft übernahm die stellver-
tretende Kreisvorsitzende Gabriele

Der Gewerbeverband Windsbach und alle beteiligten
Geschäfte freuen sich auf einen gelungenen Martini-
markt 2016 am 6. November ab 10:00 Uhr mit guter
Stimmung, Schnäppchenalarm und der ersten Tasse
Glühwein bei hoffentlich goldenem Herbstlicht. Auch
knackig kalt, aber sonnig und trocken wäre perfekt für
einen Bummel über den Markt mit der ganzen Fami-
lie. Die Veranstalter tun alles dafür, dass auch der tra-
ditionelle Martinimarkt 2016 wieder zum Highlight wird,
nur für das Wetter kann leider keiner garantieren. Die
Fieranten laden zu einem ausgedehnten Spaziergang
durch die Budenlandschaft zwischen den beiden Stadt-
toren ein. Dazu ist das Stöbern in den geöffneten Winds-
bacher Geschäften von 11:00 bis 16:00 Uhr möglich.
Auch der Heimatverein ist engagiert wie jedes Jahr und
zeigt im Beßnhaus von 13:00 bis 17:00 Uhr die traditi-
onelle Martini-Ausstellung.
Erfahrene Marktbesucher
zieht es auch ganz auto-
matisch zum historischen
Beßnhaus, denn neben
den liebevoll vorbereiteten
Ausstellungen lockt der
Heimatverein stets mit
selbstgebackenen Kuchen
und einem gepflegten Täss-
chen Kaffee…

Kaffeenachmittag mit Ehrungen
beim VdK Windsbach

10, 25 und 30 Jahre Mitgliedschaft

Kleinlein die Ehrungen für 10, 25 und
30 Jahre Mitgliedschaft. Leider konn-
te außer Hermann Bäuerlein, Lina
Schlerf und Maria Schottenhammel
keiner persönlich geehrt werden, da
sie nicht anwesend waren.

(Renate Selz)

Windsbacher Martinimarkt mit
verkaufsoffenem Sonntag am

6. November
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Espresso-Bibel:
In 80 Minuten
durch die Bibel

Theaterabend mit Eric
Wehrlin in Neuendettelsau
Wer hat heute noch Zeit zum Le-
sen? Vor allem, wenn es sich um
einen dicken Wälzer wie die Bibel
handelt. Abhilfe schafft der
Schweizer Schauspieler Eric
Wehrlin am Freitag, 28. Oktober,
um 20:00 Uhr im Kapitelsaal (He-
ckenstraße 10) der Diakonie Neu-
endettelsau. In 80 Minuten saust
er in verschiedenen Rollen durch
das Alte und Neue Testament und
serviert das Buch der Bücher wie
einen Espresso – kurz, schnell und
intensiv. Karten im Vorverkauf gibt
es im Service-Point der Diakonie
Neuendettelsau (Wilhelm-Löhe-
Straße 5), Telefon 09874 80.

Foto: Privat

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Die AWO-Neuendettelsau will gezielt
einzelne Schülerinnen und Schüler
im Rahmen schulischer Aktivitäten
finanziell unterstützen. Dies soll in
Zusammenarbeit mit der Schulleitung
und dem Elternbeiratsvorsitzenden
der Grundschule Neuendettelsau er-
folgen. Zur Klärung hatte der AWO-

Vorstand den Vorsitzenden des El-
ternbeirates der Grundschule Neu-
endettelsau, Andreas Götz (im Bild
oben mit der Vorsitzenden der AWO,
Steffi Dörmer), eingeladen. Herr Götz
informierte den AWO-Vorstand über
die im Schuljahr 2016 vom Elternbei-
rat geleistete finanzielle Unterstüt-
zung der Schülerinnen und Schüler

und der Grundschule. Hierfür wur-
de bisher vom Elternbeirat durch ei-
gene Aktionen, wie z.B. Kuchenver-
kauf bei Schulveranstaltungen und
Verkauf von Basteleien und Lecke-
reien auf dem Weihnachtsmarkt ge-
sammelt. Hinzu kamen diverse Spen-
den, z.B. vom Neuendettelsauer Ba-
sar und Flohmarkt. Von diesen Gel-

dern wurde Unterstützung geleis-
tet, z.B. für Kinder, deren Eltern
Klassenfahrten nicht voll finanzie-
ren können. Hier beteiligt sich der
Elternbeirat mit bis zu 30% der
Kosten, maximal € 100 jährlich. Es
werden ca. 5-8 Anträge hierfür an
den Elternbeirat gestellt. Eine wei-
tere unterstützende Finanzierung
wird für das neue Schuljahr im Rah-
men der „Klasse 2000“ gesucht.
Klasse 2000 ist das in Deutsch-
land am weitesten verbreitete Un-
terrichtsprogramm zur Gesund-
heitsförderung, Sucht-und Gewalt-
vorbeugung in der Grundschule. Mit
diesem Programm wurde bereits im
Schuljahr 2015/2016 in den ersten
Klassen begonnen, finanziert
durch die Firma Rossmann. Um das
Programm weiter fortführen zu
können, wird noch nach Möglich-
keiten zur Finanzierung von jähr-
lich ca. € 1000 gesucht. Auch für
die im Rahmen der „Musikalischen
Grundschule“ im Schuljahr 2016/

2017 neu geplante Musikpädagogin
sucht der Elternbeirat nach Möglich-
keiten zur Finanzierung. Hierfür wer-
den im Jahre ca. € 1.400 benötigt.
Für die Pausengestaltung wurde im
vergangenen Schuljahr die Anschaf-
fung von „Sofa-Ecken in der Aula“
finanziell unterstützt, die
insbesondere bei schlechtem Wet-

Gezielte Hilfe durch die AWO Neuendettelsau

Ensembleabend
des Musikver-
eins Wolframs-
Eschenbach
Am Samstag, 12. November
findet ab 19:00 Uhr der Ensemble-
abend des Musikvereins im Bür-
gersaal des Deutschordens-
schlosses Wolframs-Eschen-
bach statt. Mitwirkende: Jugend-
orchester, Blockflöten „Kids“ und
die Auszubildenden des Musik-
vereins. Eintritt frei – Spenden er-
beten.

Foto: Privat

ter genutzt werden. Dankbar äußer-
te sich Götz, dass die Gemeinde
Neuendettelsau die zusätzliche Be-
gleitung beim Schwimmunterricht fi-
nanziert. Sein Dank galt auch den 18
Schülerinnen und Schülern der 11.
Klasse des Laurentius-Gymnasiums,
die im Rahmen eines Schulprojektes
2016 „Schule ohne Rassismus -
Schule mit Courage“ ihre Freistun-
den dafür hergenommen haben,
ausländische Schülerinnen und
Schülern beim Erlernen der deut-
schen Sprache zu unterstützen. Hier
hat der Elternbeirat ein Dankeschön
an die Schülergruppe finanziert.
Weitere finanzielle Unterstützung
wurde geleistet für die Anschaffung
eines Atlanten-Satzes für die 3. und
4. Klasse und für eine Pausen-Ma-
terial-Kiste.

Foto: Privat
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NEUENDETTELSAU
Mit Stefanie Kröner haben nun die
Pfarrbüros in Neuendettelsau und
Sachsen-Lichtenau wieder eine Se-
kretärin. Dekan Wolfgang Hörl und
den beiden Kirchenverwaltungen
standen mehrere Bewerberinnen
zur Auswahl. Letztlich fiel die Ent-
scheidung auf Stefanie Kröner. Im
Rahmen eines Gottesdienstes stell-
te sich die neue Sekretärin der Kir-
chengemeinde persönlich vor. 1982
in Kulmbach geboren, war sie in ih-
rer Heimatgemeinde Marktschorgast
stark im kirchlichen Gemeindeleben
eingebunden. Sie war Ministrantin,
Lektorin und Aushilfsmesnerin. Fer-
ner arbeitete sie im Team für Wort-
gottesdienste sowie im Liturgiekreis

Zwei Konzerte
zum 10jährigen
Jubiläum

Fünf Gastchöre singen mit

Aus Anlass des 10jährigen Jubiläums hat
der Chor der „Musikwelt Bokhyan“ gemein-
sam mit den Gesangvereinen aus Heils-
bronn, Herrieden, Schalkhausen, Eyb und
dem Jugendchor des TSC Neuendettelsau
unter der Leitung von Hasmik Bokhyan zwei
Jubiläumskonzerte einstudiert, die unter dem
Motto „Klänge der Besinnlichkeit“ stattfin-
den. „Zehn Jahre mit Freude und Leiden-
schaft im Dienst der Musik“, so lautet einer
der Wahlsprüche der Musikwelt. Dement-
sprechend werden musikalische Perlen
geistlicher Musik zu hören sein. Die Aus-
wahl der Komponisten und ihrer Werke lässt
Vorfreude aufkommen: A. Lotti, G. B. Per-
golesi, J. S. Bach, W. A. Mozart, F. Schu-
bert, F. Mendelssohn-Bartholdy, J. Rhein-
berger, S. Rachmaninoff, B. McFerrin und
andere Größen der Musik. Erfreulich ist es,
so die Leiterin der Chöre, Hasmik Bokhyan,
dass verhältnismäßig viele junge Stimmen
im Chor der Musikwelt mitsingen. Die Auf-
führungen, deren Eintritt frei ist, finden am
5. November um 17 Uhr in der Ansbacher
Friedenskirche – und der 2. Teil des Jubilä-
umskonzerts am 19. November um 19
Uhr in der Stadtkirche in Merkendorf statt.

mit und leitete auch Gruppen-
stunden für Kinder und Ju-
gendliche. Außerdem war
sie auch noch Sängerin im
Kirchenchor und in der Kir-
chenband. Stefanie Kröner
ist verheiratet und Mutter von
zwei Kindern. Ihr großer
Wunsch war es, von ihrem
derzeitigen Wohnort Leon-
berg bei Stuttgart mit der Fa-
milie wieder nach Franken
zurückzukehren. Dieser
Wunsch erfüllte sich nun –
und die Freude war ihr bei
ersten Begegnungen mit der
Kirchengemeinde deutlich
anzusehen.

Text + Foto: Klemens Hoppe

Neues Weihnachtsprogramm der Suddersdorfer Querbläxer:

„Hirten, Engel und andere Katastrophen“
Die Termine: Freitag, 25. November, Samstag, 26. November
und Samstag, 3. Dezember, jeweils um 19:30 Uhr im
Gasthaus Arnold in Veitsaurach. Zusatz-Termin: Sonn-
tag, 18. Dezember, 17:00 Uhr im Katzwanger Kultur-
zentrum (Lausitzerstraße 6, Eingang Kurlandstraße,
Nürnberg-Katzwang. Karten bei Martina „Kechi“ Koch
in Suddersdorf 10, Tel. 09871/1540 und im Gasthaus Ar-
nold. Info: www.querblaexer.de

Neue Pfarrsekretärin
für katholische Pfarreien in Neuendettelsau

und Sachsen-Lichtenau



26 Ausgabe 268-2016

NEUENDETTELSAU / REGENSBURG
(Eig. Ber.)
Zwei Wettkampfgruppen des TSC
Neuendettelsau zeigten beim Deut-
schen Turngruppen-Treffen ihr Kön-
nen. Der Deutsche Turnerbund hat-

te zum Treffen der Turnerjugend
nach Regensburg zur Deutschen
Meisterschaft eingeladen. Gruppen
aus ganz Deutschland waren am
Start. Die TGW Gruppe nahm zum
zweiten Mal an diesem Treffen teil.

In der Kategorie Turn-
gruppen Nachwuchs
nahmen insgesamt 32
Mannschaften teil. Mit
36.70 Punkten, von
insgesamt 40 möglichen,
landeten sie auf dem 5.
Platz. 9,40 Punkte er-
reichten die Mädchen aus
der TGW Gruppe mit ih-
rer 8x50m Schwimmstaf-
fel. 8,95 Punkte erhielten
sie von den Kampfrich-
tern für Ihren Gesangs-
vortrag. Mit einer Wertung
von 9,15 im Turnen ge-
lang dieser Gruppe
erstmals der Sprung über
die 9 Punkte bei ihrer Bo-
den-Kasten-Übung. Zur
Vorbereitung für die Wett-
kämpfe hatten die Mäd-
chen dreimal die Woche
Turntraining bei Petra
Benker, Uli Besenecker
und Ute Alester. Bei ihrer
letzten Disziplin, dem
8x75m Staffellauf hatten
sie eine Zeit von 1:27 er-
reicht und erhielten dafür
9,20 Punkte. Die Laufdis-
ziplin wird von Britta Flor-
schütz und Ute Alester

Melina Barts, Antonia Brand, Natalie
Buhmes, Theresa Hausenstein,

Jana Förth, Claudia Grimmer, Naomi und
Lea Kesisoglugil, Helena Kohl, Helena und

Nora Mastek, Nicole Müller,
Außerdem: Anna Fiegl, Lotta Janner,

Ramona Salfner

Denise Alester,Tina Armold,Mia Ayiker, Robin Barts, Annalena
Benker,Luisa Fiegl, Paula Florschütz, Vanessa Heindel,

Mia Hofstetter, Maria Honold, Lena Schüller, Anna Seitzinger, Paula
Singer, Jana Thoma, Annika Zuckermandel

EBERSDORF (Eig. Ber.)
Ende September haben sich in Ebers-
dorf (Gemeinde Dietenhofen) gleich
zwei Gruppen aus den Feuerweh-
ren Ebersdorf, Andorf und Adel-
mannsdorf den Anforderungen der
Leistungsprüfung gestellt. Kreis-
brandinspektor Hans Pfeiffer be-
grüßte die Kameraden. Für eine der
beiden Gruppen, die sich aus einer
Kameradin aus dem Ortsteil Adel-
mannsdorf, sowie Kameraden aus
Adelmannsdorf, Andorf und Ebers-
dorf zusammensetzte,
war es das erste Mal
und somit Stufe 1. Mit
fest zugeteilten Posten
konnte sich jeder voll auf
seine Position konzent-
rieren. Die teils nicht ein-
fachen Knoten, die es
anzulegen galt, stellten
eine kleine aber über-
windbare Hürde dar, die
zum Erreichen des Ge-
samtziels erforderlich
war. Unter den strengen
Augen der beiden Kreis-
brandmeister Martin En-
zner (Schiedsrichter 1)

und Alfred Popp (Schiedsrichter 2)
lief alles wie am Schnürchen, und
die Greenhorns legten das Leis-
tungsabzeichen in der vorgegebe-
nen Zeit von max. 240 Sekunden
unter der Leitung von Gruppenfüh-
rer Eyk Schmidt (Kommandant der
Freiwilligen Feuerwehr Adelmanns-
dorf) ab. Die zweite Gruppe (mit glei-
chem Gruppenführer) setzte sich
rein aus Ebersdorfer Kameraden mit
verschiedenen Stufen zusammen
(4x Stufe 2, je einmal Stufe 3 und 5,

sowie zweimal (End-)Stufe 6). Nach-
dem alle Posten ausgelost waren,
galt es auch hier die Knoten erfolg-
reich in der jeweils vorgegebenen
Zeit anzulegen. Ab Stufe 3 sind dann
noch Zusatzaufgaben zu erledigen,
die auch kein Problem darstellten.
Danach ging es zum Aufbau der
Löschstrecke. Im Anschluss an das
Verräumen der Gerätschaften tra-
ten alle Prüflinge erneut an. Nach
dankenden Worten des Schiedsrich-
ter 1, Martin Enzner, der auch gleich-

trainiert. Zum 6. Mal am Start war die
TGM Jugendmannschaft unter Trai-
ner Uli Besenecker und Brigitte Salf-
ner. In der Wettkampfklasse TGM
Jugend starten 20 Mannschaften. Die
Mädchen erreichten einen 10. Platz
mit 37,05 von 40 möglichen Punkten.
Für ihre Turnübung erkämpften sich
die Mädchen 9,65 Punkte, für 8x75m
Freistilstaffel 9,75 Punkte und für ihr
Gesangsstück 9,45 Punkte. Durch ei-
nen Stabverlust bei der Übergabe in

der 8x75 m Pendelstaffel verloren
die Sportlerinnen allerdings wertvol-
le Sekunden und erreichten in die-
ser Disziplin deshalb nur 8,20 Punk-
te. Trainerin für Lauf bei dieser Grup-
pe ist Gabi Kohl. Schwimmtraining
erhalten beide Gruppen von Alena
Heubeck und die Gesangsstücke für
den Wettkampfvortrag studiert Has-
mik Bokhyan mit den Mädchen ein.

Fotos: Privat

zeitig der zuständige Kreisbrand-
meister der geprüften Wehren ist,
übernahm Emmi Hein (3. Bürgermeis-
terin) die Übergabe der Abzeichen
und sprach gleichzeitig den Dank der
Gemeinde für die Ehrenamtlichen
aus. Das Schlusswort hielt Christi-
an Blank (1. Kommandant der Frei-
willigen Feuerwehr Ebersdorf), der
den Einsatz der Truppe hervorhob
und klarstellte, dass es keine Selbst-
verständlichkeit ist, die Freizeit zu
opfern, um für das Leistungsabzei-

chen zu üben, bzw.
auch Tag und Nacht
für den Ernstfall be-
reit zu sein. Der Zu-
sammenschluss der
Wehren zur gemein-
samen Ablegung des
Leistungsabzeichens
ist ein sichtbares Zei-
chen der sehr guten
Zusammenarbeit der
Wehren im Gemein-
debereich Dietenho-
fen.

Text: Stefan Blank /
Fotos: Christian Blank

Gemeinsame und erfolgreiche Leistungsprüfung
bei der FFW Ebersdorf 

Deutsche Turngruppen-Meisterschaften 2016 in Regensburg
Neuendettelsau zweimal unter den Top Ten!
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MERKENDORF
Im Rahmen des Tages der Regionen
öffnete auch die Evangelische Kran-
ken- und Altenpflege Gunzenhausen
ihre Tore in der nagelneuen Tages-
pflegeeinrichtung, die sich nun im
„Alten Kindergarten“ in der Schul-
straße 6 in Merkendorf befindet. 16
Personen können dort – nach vor-
heriger Anmeldung – betreut wer-
den. Darum kümmert sich eine Pfle-

gefachkraft, die von mehreren eh-
renamtlichen Mitarbeitern unterstützt
wird, erklärte der Pflegedienstleiter
Martin Meister. Es ist folglich immer
jemand da, der auch pflegerische
Tätigkeiten vornehmen kann.
Weiterhin erklärte der Pflegedienst-
leiter, dass die Pflegekasse unter
bestimmten Voraussetzungen die
Tagespflege im Rahmen der Sach-
leistungsgelder unterstützt. Ob dies

Bürgermeister Hans Popp (links) nahm sich trotz seines straffen
Programmplans Zeit, um bei den Besuchern der Tagespflegeeinrich-
tung nachzufragen, wie sie die neue Einrichtung finden. Dabei erntete

er durchweg positive Aussagen, sowohl hinsichtlich der Gestaltung der
Räume als auch der grundsätzlichen Idee, überhaupt eine Tagespflege

in Merkendorf einzurichten.

In der neuen Tagespflegeeinrichtung in Merkendorf fühlt man sich
gleich wie daheim. Die geschmackvolle Einrichtung lädt zu gemütli-

chen Stunden ein. Auch Spieletage sollen künftig zum Programm
gehören, wie die Leiterin Kathrin Hohlheimer zu berichten wusste.

im Einzelfall möglich ist, muss aber
individuell geklärt werden. Die Lei-
tung der Einrichtung wird von der
Merkendorferin Kathrin Hohlheimer
übernommen. Sie betonte, dass es
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm geben wird. Neben einem
gemeinsamen Frühstück und einer
Morgenandacht ist auch ein gemein-
sames Kaffeetrinken geplant. Ob
man nun aber weiter der Kreativität
beim Basteln freien Lauf lassen oder
nicht vielleicht doch lieber bei Ge-
sellschaftsspielen sein Glück versu-
chen möchte, bleibt jedem selbst

überlassen. Es ist auf jeden Fall für
jeden Geschmack etwas dabei und
alleine bleibt hier auch keiner.
Ab Mittwoch, 2. November, ist die
Einrichtung von Montag bis Freitag
von 8-16 Uhr geöffnet. Ein Fahr-
dienst wird ebenfalls eingerichtet,
damit die Besucher auch abgeholt
werden können. Wer sich für die
Tagespflegeeinrichtung interessiert,
kann sich unter 09831/2472 infor-
mieren oder auch gleich anmelden.
Die offizielle Einweihungsfeier ist am
Sonntag, 20. November.

Text + Fotos: Marina Hellein

NEUENDETTELSAU (Eig. Ber.)
Unter dem Motto „Man muss die
Äpfel feiern wie sie fallen“ starte-
te die Bewohnervertretung Woh-
nen für Menschen mit Behinderung
in Neuendettelsau ihre Aktion Ap-
felfest. Zur Apfelernte trafen sich
viele freiwillige Helfer aus allen
Wohngruppen. Um für mehr Betei-
ligung sowie Mitverantwortung
auch für die Umwelt zu sorgen, or-
ganisierte die Bewohnervertretung
nun ein „Apfelfest“. Dabei wurde
geschüttelt, gerüttelt und gepflückt.
Zum Schluss sammelten die Be-
wohner die Äpfel ein und konnten
18 Säcke befüllen. Die Äpfel wur-
den anschließend mit einigen Be-
wohnern der Wohngruppen in eine
Mosterei gebracht. Vor Ort hatten
die Bewohner dann die Möglich-
keit, sich darüber zu informieren,
wie Äpfel in einer Mosterei weiter-
verarbeitet werden und wie Ap-
felsaft eigentlich entsteht. Aus den
gesammelten Apfelsäcken wurden
am Ende 410 Liter Apfelsaft ge-
presst. Als Krönung der harten Ar-
beit wurde anschließend für alle
die Lust zum Feiern hatten ein klei-
nes Apfelfest organisiert. Dabei
gab es bei bestem Wetter allerlei

Köstlichkeiten wie beispiels-
weise Apfelkuchen, Apfelsaft
und die übrig gebliebenen Äp-
fel. Die Bewohnervertretung
zeigte sich stolz und zufrieden
über den Erfolg der Apfel-Akti-
on. Ihr Ziel durch die Ernte und
Weiterverarbeitung die Beteili-
gung und Mitverantwortung in
Sachen Umwelt zu vertiefen, er-
füllte sich. „Es ist uns wichtig,
dass wir unsere Umgebung
wahrnehmen und dafür Verant-
wortung übernehmen“ so der 2.
Vorsitzende der Bewohnerver-
tretung, Martin Böhm. „Wenn
Verantwortung übernehmen mit
einem frisch gepressten Apfel-
saft belohnt wird, kann letzten
Endes nichts falsch gemacht
worden sein.“ Im Bereich Woh-
nen bietet das Diakoniewerk
Neuendettelsau aktuell knapp
182 stationäre Wohnplätze für
erwachsene Menschen mit vor-
wiegend geistiger Behinderung
und 116 stationäre Wohnplätze
für Kinder und Jugendliche in un-
terschiedlichen Wohnformen an.

Foto: Diakonie Neuendettelsau
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„Voll
verzuckert“
– Mittwochskino am
26. Oktober bei
Mission EineWelt

Im Oktober zeigt Mission
EineWelt eine Dokumentati-
on des australischen Regis-
seurs Damon Gameau. „Voll
verzuckert“ ist am Mittwoch,
26. Oktober, um 19:30 Uhr im
Otto-Kuhr-Saal (Hauptstraße
2 in Neuendettelsau) zu se-
hen. Der Eintritt ist frei! Der
Dokumentarfilm kritisiert den
Konsum von Haushaltszu-
cker und stellt dies als wich-
tige Ursache für das in Aus-
tralien weit verbreitete starke
Übergewicht dar. Zucker ist
das weltweit am weitesten
verbreitete Nahrungsmittel.
Aber welchen Effekt hat Zu-
cker auf uns? Diese Fragen
stellt sich auf unterhaltsame
Art und Weise der Schau-
spieler Damon Gameau und
vollzieht einen Selbstver-
such…

Tag der offenen Tür in der Tagespflegeeinrichtung

„Man muss die Äpfel feiern wie sie fallen“
1. Apfelfest im Bereich Wohnen für Menschen mit Behinderung in

Neuendettelsau

Mit jeder Menge Spaß gingen die Be-
wohner des Bereichs Wohnen an die
Arbeit und pflückten Äpfel, aus denen
anschließend über 400 Liter Apfelsaft
gewonnen werden konnte.
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WEISSENBRONN (Eig. Ber.)
Auch in diesem Jahr begrüßte der
Schützenverein Weißenbronn 1902
die Gäste des alljährlichen Weißen-
bronner Schützenballs. Dieser fand
wieder im Schützenheim Weißen-
bronn, als Teil der Weißenbronner
Kirchweih statt. Schützenmeister
Martin Meyer begrüßte den Paten-
verein SV Petersaurach, Heilsbron-
ns Bürgermeister Dr. Jürgen Pfeiffer
und alle Gäste aus nah und fern.
Neben festlicher musikalischer Um-
rahmung und gutem Essen wurden
auch in diesem Jahr die Ergebnisse
des Weißenbronner Königsschie-
ßens prämiert. Bereits um 18 Uhr
wurde Jungschützenkönig Sebasti-
an Ittner von den anwesenden
Schützen und der Stadtkapelle Heils-
bronn Zuhause abgeholt, da der ei-
gentliche Schützenkönig Simon Wie-

chert aufgrund wichtiger
privater Verpflichtungen
nicht an der Proklamation
teilnehmen konnte. Simon
Wiechert aus Weißenbronn
setzte sich in diesem Jahr
mit einem 304,6 Teiler gegen
Bernd Ittner (347,3 T.) und
Klaus Zeilinger (497,7 T.) an
die Spitze und errang damit
erstmals die Königswürde.
Jungschützenkönig Sebas-
tian Ittner schoss einen
251,6 Teiler, gefolgt von Lea
Sitzmann (414,7 Teiler) und
Franziska Bär (688,6 T.) und
ist damit das dritte Mal in
Folge Jungschützenkönig in Weißen-
bronn. Desweiteren wurde der so-
genannte Glücksbürger ermittelt, bei
dem Martin Leidel aus Aich seinen
Schuss nur 73,7 T. neben den

MITTELESCHENBACH
Helmut Engst, Gemeindeheimatpfle-
ger in Mitteleschenbach, konnte kürz-
lich seinen 80. Geburtstag feiern.
Neben Verwandten, Freunden und
Bürgermeister Stefan Maul kamen
auch zahlreiche Vereinsabordnun-
gen, um dem Jubilar zu gratulieren.
Geboren am 24. September 1936 am
Fuße des Erzgebirges kam Helmut
Engst als Kind mit seinen Eltern nach

Fürth. Dort besuchte er das Gymna-
sium und ging nach dem Abitur zu
den damaligen Grundig „Versuchs-
anstalten“. Von dort wechselte er
schließlich zu Triumph, wo er bis zu
seinem „Unruhestand“ blieb. Im Jah-
re 1958 heiratete er seine Frau Eli-
sabeth, mit der er die Kinder Karin
und Georg hat, zur Familie gehören
mittlerweile auch fünf Enkel und fünf
Urenkel. Mitte der Siebziger wollte

Königsproklamation beim Schützenverein Weißenbronn 1902

Schuss von Stadträtin Gaby Hahn-
Gilch aus Weißenbronn setzte. Bei
der Meisterscheibe (10 Schuss in
Serie) setzte sich Herbert Sitzmann
aus Göddeldorf mit 96 Ringe gegen

Bernd Wimmer und Martin Meyer
durch. Jugendmeister wurde
wiederum Sebastian Ittner mit 86
Ringen, gefolgt von Lea Sitzmann
und Franziska Bär. Weitere Ge-
winner des Abends: Ehrenschei-
be: Cornelia Bär 154,6 T. Glück-
scheibe: Herbert Sitzmann 24,2
T. Festscheibe: Simon Wiechert
93,2 T. Kirchweihscheibe: Lea
Sitzmann 39,8 T. Die meisten
Schützen im Bürgerschießen
stellte in diesem Jahr der Posau-
nenchor Weißenbronn. Der
Abend nahm einen geselligen
Verlauf und der SV Weißenbronn
freut sich auch im nächsten Jahr

über einen regen Besucherzu-
spruch.

Text: Johannes Meyer /
Foto: Anna Meyer

Heimatpfleger Helmut Engst feierte 80. Geburtstag

die Familie schließlich weg von der
Stadt und schaute sich erst im Um-
land von Fürth nach einem guten
Baugrund um, auf verschlungenen
Wegen kamen sie schließlich nach
Mitteleschenbach und wohnen seit
1976 in ihrem selbstgebauten Haus
in der Ezzostraße. Engst, schon
immer sehr engagiert, trat bald dar-
auf dem Sportschützenverein bei,
ebenso dem CSU Ortsverband und
der Feuerwehr. Bei den Schützen
war er lange Zeit in der Vorstand-
schaft und ist seit vielen Jahren Eh-
renmitglied, darüber hinaus beglei-
tete er lange Jahre das Amt des 3.
Gauschützenmeisters und des
Schriftführers im Schützengau Hes-
selberg. Mitte der Achtziger trat er
dem CSU Ortsverband bei und war
14 Jahre in der Ortsvorstandschaft
tätig, weshalb er auch hier zum Eh-
renmitglied ernannt wurde. Auch im
Gemeinderat war er für seine Partei
vertreten. Der FFW Mitteleschenbach
trat der Jubilar bereits 1977 bei und
übernahm dort 1988 das Amt des
Vorsitzenden für 10 Jahre, inzwi-
schen ist er zum Ehrenvorstand er-
nannt worden. Seine zahlreichen
Ehrenämter brachten ihn schließlich
auch immer wieder dazu, geschicht-
liche Nachforschungen anzustellen.
Sei es für den Schützengau Hessel-

berg, für den er bei diversen Schrif-
ten recherchierte, oder bei der Ge-
meinde, die ihn schließlich zum Ge-
meindeheimatpfleger ernannte und
ihm den Ehrenteller verlieh. Zur 950-
Jahrfeier seiner Wahlheimat Mittel-
eschenbach im Jahre 2007 fasste
er in mühsamer Kleinarbeit die Ge-
schichte des Ortes in einem Heimat-
buch zusammen, welches in kürzes-
ter Zeit ausverkauft war und mit dem
sein Name für immer verbunden blei-
ben wird. Auch zahlreiche Ausstel-
lungen hat der emsige Rentner schon
organisiert und abgehalten. Fragt
man ihn nach seinen Wünschen für
die Zukunft, so sagt er: „Es soll ein-
fach so bleiben wie es ist, schließlich
habe ich die nächsten Jahre noch
viele Feste mit der Familie und den
„Hüttenbrüder-Freunden“ zu feiern“.

Text + Foto: ma
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Eckbänke, Sofas, Stühle, u.v.m.
aufpolstern und neu beziehen, Fa.
Stünzendörfer, Windsbach, Tel.:
09871-6559217

Renovierungsarbeiten u. Tro-
ckenbau, Montagearbeiten u. Fliesen
Verlegung, Abbruch u. vieles mehr,
alles aus einer Hand. Info unter:
www.mw-rentaman.de, Firma M. W.
Rent a man e.K. Manfred Winkler Tel.:
09872-7656, Handy 0160-960 73065

Gartengestaltung und Pflege, He-
ckenschnitt, Problem-Baumfällung
mit Entsorgung, und vieles mehr. Fir-
ma M.W. Rent a Man, Tel.: 09872-
7656 oder Mobil 0160-96073065

Ofenfertiges Brennholz, Buche,
Eiche, Birke, Kiefer zu verkaufen.
Tel.: 09876-491, Mobil: 0179-
1042539

Wildbret aus heimischer Jagd,
Rehkeulen, Rehblätter, Rehschäufe-
le, Wildscheinbraten, Johann Ros-
sel, Ketteldorf 15, 91560 Heilsbronn,
Tel.: 09872-1671

Medizinische Fußpflege:
09827 / 928 615

4 Komplettwinterreifen 165/
65R14T zu verkaufen, 1 Jahr alt VB
180 €, Tel.: 09876/596

DG-Whg. in Neuendettelsau, ca.
65m², 3 Zimmer, Bad, EBK, GasZH
+ Kachelofen, KM 350,-  + NK, ab
01.11.16. Tel.: 09874-1581

Mathe-Nachhilfe in Heilsbronn, v.
ausgeb. Lehrkraft, Kl. 5-10, auch
Prüfungsvorbereiung, Tel.: 09872-
3657958

Sattlerei und Polsterei, Natur-
Farben-Handel, Aufpolstern und neu
beziehen von Sofas, Stühlen, Eck-
bänken, Roller- und Motorradsitzen
sowie Oldtimer Innenausstattung,
Sonnenschutz. N. Sepp, Tel.: 09872-
957826

Uhrmacher Kalden, Uhrreparatu-
ren, Batteriewechsel sofort, große
Auswahl an Uhrbändern. Petersau-
rach  Finkenstraße 1, Tel.: 09872 -
9699004

IHR MOBILER OPTIKER - Sehtest-
Beratung-Brillen direkt vor Ort. Ter-
minvereinbarung unter: 09872-
953408. M. Sander Optikermeister
0160-94835120

Sind Ihre Fenster Winterfest?
Wärmeschutz,Dichtungen, trübe
Scheiben waschen oder austau-
schen. Getriebe -u. Rollos rep.
Insektenschutz,Lichtschachtabde-
ckungen. Ich mache Ihnen gerne ein
kostenloses Angebot, Fensterser-
vice Blumrich Abenberg, Tel.
091785656 o. SMS 015786505801

Maler für gelegentliche saubere Ar-
beiten gesucht, Raum Neuendettel-
sau/Ansbach, Tel.: 0170-2475063

Miscanthushäckselmaterial .
Das ökologisch überzeugende Pro-
dukt. Als Gartenmulch unübertroffen
und Pferdeeinstreu mit Allergieker-
eignung uvm. Lose oder in Ballen-
form. Fa. Schmidt, Tel.: 09874-5596
...machen Sie jetzt ihren Garten fit
für den Winter, Mulch als Abdeck-
material usw.

Wollgeschäft Eischer - Wolle zum
Stricken, Spinnen, Basteln. Strickfilz-
wolle zu 1,-€ je 50g. Katia-Wolle
Opal u.a. Wollverkauf nur Freitags
16.00 - 18.00 Uhr + Samstags 10.00-
12.00 Uhr. Adlerstr. 1, Petersaurach,
Tel.: 09872-2423

Original Streßless Polstermöbel,
3-sitzer, 2-Sitzer m. 2 Hocker, Le-
der, dunkelgrün, Zustand neuwer-
tig. NP 7500,-€, 5 Jahre alt,
umständehalber für 2000,-€ VB zu
verkaufen. Tel.: 0175-6625022

Heilsbronn, Turmstraße
ENEV 2009 (150 kWH/m²a), Energie-
verbrauchsausweis, 3-Zi-Whg.,
Wohnfl. ca. 79 m², DG, Gasheizung,
Baujahr 1995, Keller, Kabel, TG-Stell-
platz, ab 01.11.2016 provisionsfrei
zu vermieten. KM 395 €, NKV 180 €,
TG 40 €, gesamt 615 €, Tel.: (09874)
68860.

Nachhilfe in Englisch von erf.
Lehrkraft. Komme ins Haus. Tel.:
0175-9536169

Neuendettelsau, Nelkenstraße
Neubau-Standard nach ENEV 2009
(52 kWh/m²a), Energiebedarfsaus-
weis, Energieeffizienzklasse ohne
Angabe, 3-Zimmerwohnung, Wohnfl.
ca. 71,18 m², Generalsanierung
2014, gr. Balkon, Gasheizung mit So-
laranlage, Keller, Kabel, KM 515 €,
NKW 170 €, gesamt 685 €, ab
01.02.2016 provisionsfrei zu vermie-
ten, Tel.: (09874) 68860.

Neuendettelsau, Nelkenstraße,
ERSTVERMIETUNG, Neubau-Stan-
dard nach ENEV 2009 (52 kWh/m²a),
Energiebedarfsausweis, Energieef-
fizienzklasse ohne Angabe, 1-Zim-
merwohnung, Wohnfl. ca.32,5 m²,
Generalsanierung 2014, Balkon,
Gasheizung mit Solaranlage, Keller,
Kabel, KM 245 €, NKW 75 €, gesamt
320 €, ab sofort provisionsfrei zu
vermieten, Tel.: (09874) 68860.

Neuendettelsau, Bahnhofstr. 23,
ERSTBEZUG, Bedarfsausweis
(63,90 kWH/m²a), Energieeffiziens-
klasse B, 2-Zi-Whg., Wohnfl. ca.
73,52 m², EG, Holzpellets, Fußboden-
heizung, Baujahr 2014, Keller, SAT,
TG-Stellplatz, Terrasse, anteiliger
Garten, ab sofort provisionsfrei zu
vermieten. KM 570 €, TG 45 €, NKV
110 €, gesamt 755 €, Tel: (09874)
68860.

Neuendettelsau, Aicher Straße
9,Tiefgaragenstellplatz ab, sofort zu
vermieten, 30,00 €/mtl., Tel.: (09874)
68860

Anzeigenschluß,
Erscheinungsdaten, Preise und
Informationen finden Sie unter:

www.habewind.de
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Samstag, 22. Oktober
Winterbasar in der Aula der Grund-
und Mittelschule Lichtenau von 13:00
bis 14:30 Uhr.
Heilsbronner Nachtwächterfüh-
rung mit Christine Diefenbacher um
21:00 Uhr mit Treffpunkt am Glas-
aufzug, Hauptstraße.

Donnerstag, 27. Oktober
Chorandacht mit dem Windsbacher
Knabenchor um 19:00 Uhr in der St.
Laurentiuskirche Neuendettelsau mit
Liturg Rektor Dr. Mathias Hartmann,
an der Orgel sitzt Kantor Martin Peif-
fer.

Sonntag, 30. Oktober
Tag der offenen Tür im neuen
Milchviehstall der Familie Schmidt in
Müncherlbach von 10:00 bis 17:00
Uhr.

Mittwoch, 2.November
Mord im Münster – Helga
Röschinger klärt auf! 1701 fand hier
in der ehemaligen Klosterkirche Heils-
bronn ein Mord unter Mitschülern
statt. Wie kam es dazu? Besondere
Führung um 17:00 Uhr mit Treffpunkt
am Münster.

Freitag, 4. November
Herbstversammlung des Obst-
und Gartenbauvereins Windsbach im

Landgasthaus Dorschner um 19:00
Uhr.

Samstag, 5. November
Seniorennachmittag der Kern-
franken-Gemeinden von 14:00 bis
18:00 Uhr in der Hohenzollernhalle
Heilsbronn mit Tanz- und Unterhal-
tungsmusik von Jürgen Arnold.

Sonntag, 6. November
Fahrt der Rangau Badefreunde
nach Bad Staffelstein (auch 13.11.
möglich). Info-Tel. 09872-1353.
Konzert „Musik im Wandel der Zeit“
der Schlossmusik Dietenhofen um
17:00 Uhr im Museum des Heimat-
vereins Dietenhofen. Info + Platzre-
servierung unter Tel. 09824/8370
(Babl).

VORANZEIGEN
Jubiläumsreise 10 Jahre Therme
3000 & VdK Reisedienst Ortsverband
Merkendorf vom 13. bis 20. Novem-

ber. Anmeldung und Kosteninfo bei
Gerlinde Weck, Tel. 09826-806.
Fahrt der Rangau Badefreunde
zur Teefabrik Vestenbergsgreuth
und zum Bekleidungshaus Murk in
Wachenroth. Info-Tel. 09872-1353.

Fahrt nach Eger/Cheb am 19. No-
vember mit Abfahrt um 7:30 Uhr am
Bahnhofsvorplatz in Heilsbronn.
Rückankunft ca. 19:00 Uhr. Kosten-
info und Anmeldung bei Peter Red-
lingshöfer, Tel. 0175/8141314 oder
im Bahnhofskiosk.

Ski- und Fitnessgymnastik des
TSV Windsbach (Kurs mit 15 Trai-
ningseinheiten) mit Thomas und Susi
jeden Mittwoch von 19:00 Uhr bis
20:00 Uhr in der Doppelturnhalle der
Mittelschule für Vereinsmitglieder
sowie Nichtmitglieder. Info und An-
meldung: Thomas Lies, Tel. 09871/
9943 oder direkt in der Turnhalle.
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